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Der Ausgleich in Heſterreich. 
Nach den verſchiedenſten Mittheilungen, ſelbſt aus offiziöſen Krei⸗ 
en, iſt jetzt zwiſchen dem Grafen Hohenwarth und den Führern der 
287 erfaſſungsreform gewonnen worden, mittelſt welcher man die einan⸗ 
8 Lr widerſtrebenden Völkerſchaften und Kronländer Oeſterreichs endlich 
au verſöhnen hofft. Der Weg von dieſer Verſtändigung bis zur wirk⸗ 
chen Verſöhnung oder auch nur bis zur Durchführung der beabſich⸗ 
ten Staatsreform ift aber noch weit und nach allen bisherigen Er- 
h fahrungen wird man ihm mit wenig Zuverſicht entgegenſehen dürfen. 
2 Junächſt gilt es, nachdem die Regierung die Zuſtimmung einiger Ver⸗ 
x kauensmänner gewonnen, auch die der verfaſſungsmäßigen Organe 
frondirenden Völkerſchaften, d. h. der Landtage der betreffenden 

75 Konländer, ſich zu verſchaffen. Es iſt alſo als erſter Schritt zur 
KVurchführung des feſtgeſtellten Plans die Einberufung dieſer Landtage 
; erfolgt, wobei verſchiedene derſelben aufgelöſt und dem Leuterungs⸗ 
euer einer Neuwahl unterworfen worden ſind, um eine den Abſichten 
es Grafen Hohenwarth geneigtere Zuſammenſetzung zu erfahren. Da 
5 e Wahl zu den Landtagen nicht durch das Volk in ſeiner Geſammt⸗ 
Veit, ſondern nach verſchiedenen Intereſſengruppen erfolgt, ſo iſt dem 
Einfluß der Regierung darauf bekanntlich ein weiter Spielraum ge⸗ 
geben. Das Kabinet Hohenwarth hofft mit dieſen Mitteln die Zuſtim⸗ 
mung der Landtage für ſein Reviſionsprogramm erſt innerhalb der 
klnzelnen Kronländer und dann, mittelſt der im Wiener Reichsrathe 
bereinigten Abordnungen dieſer Landtage, auch für das Reich ſelbſt zu 
erhalten. Es wäre müßig, ſich darüber in Vermuthungen zu ergehen, 
ob ihm dies gelingen wird. Bisher iſt in der diesſeitigen Staatshälfte 
ber öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie noch niemals die Volkskraft 
bvorgetreten, welche einer mit Energie und Ausdauer erfolgten ſtaats⸗ 
kechtlichen Aktion der Regierung erfolgreich Widerſtand geleiſtet hätte. 
Es waren vielmehr bisher noch weit mehr die unruhigen und haſtigen 
Aperimente der Regierung ſelbſt, welche das Steuerruder verloren 
hatte, als ein klarer und entſchiedener Wille der öſterreichiſchen Völ⸗ 
ler, wodurch fo häufig die Regierung ſich ihre Niederlagen zuge⸗ 
Ren hat. Ob das jetzt dem neueſten Verſuche des Miniſt iums 
\ enwarth gegenüber anders werden wird, bleibt abzuwarten. Eins 
m n jetzt mit Beſtimmtheit ausgeſprochen werben, 


= 


gung de reichiſchen Völker und zu einer ſtaatlichen Konfouidi- 
g der Monarchie nicht führen wird. Schon in der Re de, mit wel⸗ 
5 bei ſeinem Amtsantritt der jetzige öſterreichiſche Miniſterpräſident 
ein Regierungsprogramm entwickelte, betonte er, daß er es als ſeine 
licht betrachte, in allen Völkern das Bewußtſein des „wahren 
Deſterreicherthums“, den „öſterreichiſchen Staatsgedanken“, welche im 
ö Kampfe der Parteien und Nationalitäten verloren gegangen ſeien, 
wieder lebendig zu machen. Eine offiziöſe Brochüre hat jetzt die Auf⸗ 
da übernommen, dieſen etwas myſtiſchen Gedanken, welcher alſo auch 
em jüngſten Ausgleich zu Grunde liegen ſoll, der profanen Welt klar 
5 . machen. Darin ſagt denn Graf Hohenwarth oder läßt ſagen, indem 
1 dice n dem ariſtoteliſchen Satze, daß „die Menſchen von Natur ſtaat⸗ 
8 > Weſen ſeien“, ausgeht: „die gemeinſame me uſchliche Na- 
en und nicht die nationale Eigenthümlichkeit macht uns fähig und 
* dürftig, Staaten zu bilden. Höher als dieſe nationale Ra— 
neigenthümlichkeit ſteht jene wahrhafte und wirkliche 

ationale Eigenthümlichkeit, die der Staat ausprägt; 
öͤher als der Begriff der Racennation ſteht der Begriff 


ats ſtaatlichen Nation.“ Das Miniſterium Hohenwarth will 
= 5 einen nationalitätsloſen öſterreichiſchen Staat konſtruiren und 
a 


rtet, daß die Völker in ſolchem Ideal ihre Befriedigung finden. 
5 verkennt daſſelbe aber, wie ſehr ſich der Staatsbegriff in den 
legten ahrzehnten vertieft hat und wie allen Weltumwälzungen der 
12 Zeit nur die Erkenntniß zu Grunde liegt, daß der Staat 
i ade die Form iſt, in der die verſchiedenen Nationen 
und igenart zum Heile der Menſchheit auszubilden 
india zu veredeln beſtimm t ſind. So wenig der Danke und die 
Mer de Rothhaut befriedigt in einem Staate nebeneinander leben 
a TER ſo wenig wird es dem Grafen Hohenwarth gelingen, aus 
fe einen Mens chheitsſtaat zu machen. Je tiefer ſich die 
ze ate chiſchen Völker inmitten der großen Ereigniſſe der letzten Jahr⸗ 
d rund um ſie her ihrer inneren Individualität bewußt geworden 
auch 705 ſo mehr ſtreben ſie aus- und gegeneinander und werden das 
ferner thun. Ohne das Fundament einer beſtimmten 
ſchen nalität baut Graf Hohenwarth ſeinen öſterreichi— 
und taat nur eben dahin, wohin die Herren Jacoby 
baue Freeſe ihre „vereinigien Staaten von Europa“ 
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an die Reichsinſtitutionen in der Perſon des deutſchen 
= bethätigen. Es iſt eine der liebſten Pflichten der Preſſe, 
Nati eugniß ablegen darf von der patriotiſchen Geſinnung, welche 

8 beſeelt, und dieſe Pflicht hat ſie heut dem bairiſchen Stamme 
einem Herrſcher und dem Volke, zu erfüllen. Der deutſche 


geweſen, an den Tag zu legen, daß die nationale Ge— 
ie gerade in der Perſon Kaiſer Wilhelms zur Wieder 
ug von Kaiſer und Reich deukſcher Nation geführt hat, auch 


gechiſchen Oppofition in Böhmen eine Verſtändigung über diejenige 


König Ludwig für fe 


"ren Diefoeun vor Kang at. dacht Wir im Morden beklagen 18 Leb 


Dienſtag, 15. Auguſt | 


in Baiern feſt im Herzen der Bevölkerung Wurzel gefaßt hat! Die 
Reiſe des deutſchen Kaiſers iſt eine wahre Triumphreiſe durch Baiern 
geweſen, welche ebenſo ſehr gedient hat auszudrücken, als zu befeſtigen, 
was auch dort wie anderwärts im deutſchen Volke lebt: den Entſchluß, 
zu ſein und zu bleiben Ein Volk in Einem Staate unter Einem 
oberſten Kaiſer. Es liegt in der Natur der Sache, daß der Ausdruck 
deſſen dem bairiſchen Volke leichter geworden iſt, als feinem Könige. 
Das bairiſche Volk muß ſich in der That durch die Aufrichtung 
des deutſchen Reiches, an welcher es auf dem Schlachtfelde und im 
deutſchen Parlament einen ſo hervorragenden, allen edelſten Zielen der 
Nation zugewandten Antheil genommen hat, ſtark erhoben fühlen. Es 
muß das Bewußtſein haben, durch Kaiſer und Reich bedeutend erhöht 
und in ſeinem Anſehen geſteigert worden zu ſein. So ruhmreiche und 
ehrenwerthe Blätter das alte Buch der bairiſchen Geſchichte auch ent⸗ 
hält, es war doch darin noch nicht ſolcher Glanz und ſolches Verdienſt 
verzeichnet worden, wie im letzten Jahre geſchehen iſt. Es iſt nur na⸗ 
türlich, wenn das bairiſche Volk in offener und heiterer Freude ſich 
darüber ergeht und dieſelbe gern und rückhaltlos an den perſönlichen 
Träger der nationalen Einrichtungen angeknüpft hat, aus welchen die 
Quelle derſelben fließt, wie das namentlich in Nürnberg und Regens⸗ 
burg in herzlichſter Weiſe der Fall geweſen iſt. Nicht ebenſo leicht hat 
der Ausdruck derſelben Geſinnung dem Könige Ludwig von 
Baiern werden können. Aber auch er hat ſich denſelben doch 
nicht verſagt und hat ſeinen kaiſerlichen Oheim auf der Reiſe durch 
ſein Land begrüßt. Er hat damit nur ein neues Zeugniß abgelegt, daß 
die nationale Hingabe, aus welcher ſeine hochherzige Aufforderung 
an den Kaiſer, die Kaiſerwürde zu erneuern, hervorgegangen war, ihn 
wirklich und ernſtlich erfüllt und nicht, wie wohl die Feinde des Reiches 
ſagen, aus einer vorübergehenden romantiſchen Aufwallung entſprungen 
war. Aber freilich: ſo feſt dieſe deutſche Geſinnung des Königs iſt, 
ſo wird man ſich nicht wundern dürfen, wenn er nicht ſo unmittelbar 
wie ſein Volk das Gefühl hat, durch die Reichsinſtitutionen erhöht 
worden zu ſein. In ſeiner Perſon iſt das auch wirklich nicht in 
gleichem Grade geſchehen. Es liegt ſogar in der Natur des monarchi⸗ 
ſchen Selbſtgefühls, daß dieſes in der perſönlichen Berührung mit den 
Trägern der Reichsinſtitutionen zunächſt noch ſich verletzt und gemin⸗ 
dert fühlen kann. So erklärt ſich die Zucückhaltung, mit welche 

on. Bei 


dankbaren Verehrung willen, welche wir dem Könige zollen. Wir 
wünſchen, daß in allen Wegen die Verbindung, welche zwiſchen dem 
bairiſchen Volke und den deutſchen Reichsinſtitutionen und deren 
höchſten Repräſentanten immer feſter und inniger zu geſtalten, die 
höchſte nationale Aufgabe iſt, auch durch die Perſon König Lud— 
wigs hindurchgehe; daß der König von Baiern nicht nur das feſte 
Glied ſei, ſondern auch äußerlich darſtelle, welches ſein Volk an 
das deutſche Reich bindet. Mit dieſem Wunſche glaubt der Norden 
Deutſchlands am Beſten dem bairiſchen Könige die Geſinnung heim⸗ 
zuzahlen, die er im vorigen Jahre an Deutſchland bewährt hat. Wir 
wollen uns nicht mit dem Troſte genügen laſſen, daß ein geringeres 
Maaß von Reſignation in der Perſon der deutſchen Fürſten um fo 
ſchneller und ſicherer das Band ſchlingen müßte, welches die Bevölke— 
rung der einzelnen deutſchen Staaten unmittelbarer an Kaiſer und 
Reich knüpfen würde. 

— Die Nachricht franzöſiſcher Blätter von einer zwiſchen dem 
General v. Manteuffel und der franzöſiſchen Regierung vereinbarten 
Stipulation, wonach unter Abänderung der Beſtimmungen des Frank⸗ 
furter Friedensvertrages gegen Uebergabe ſehr weitſichtiger Wechſel 
auf die feſtgeſtellte Kriegskontribution ſchon in allernächſter Zeit eine 
Räumung der Pa riſer Forts und der Departements Seine und 
Seine et Oiſe ſtattfinden ſollte, ſtellte ſich als unbegründet dar. Es iſt 
franzöſiſcherſeits wieder einmal ſtark geflunkert worden und die Sache 
nicht über allerhand Anknüpfungen ſeitens der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer hinausgekommen. Eine Korreſpondenz der „K. Ztg.“ aus Ver⸗ 
ſailles macht über dieſe Anknüpfungen etwas ſeltſame Mittheilungen, für 
die wir natürlich die Gewähr dem genannten Blatte überlaſſen müffen, 
Es heißt da, nachdem geſagt worden, daß die franzöſiſche Regierung 
zu erkennen gegeben hatte, ſie wünſche einen weiteren Theil der Kriegs⸗ 
kontribution in kürzeren als den vertragsmäßig vereinbarten Friſten 
an die deutſche Regierung zu zahlen, um eine ſchnellere Räumung des 
franzöſiſchen Gebiets zu erlangen: 

Hierüher ſchwebten die Unterhandlungen, als 


b Unter u. erade die Tochter 
des (franzöſiſchen) Finanzminiſters, die a La 


> . koche-Lambert, in 
Privat⸗Angelegenheiten in Compiégne eintraf, welche durch ihren Ge⸗ 
mahl einer dem General von Mauteuffel ſeit lange näher bekannten 
Familie angehört. Herr Pouyer⸗Quetier erzählt nun, daß ſeine Toch⸗ 
ter mit größter Zuvorkommenheit aufgenommen und er ſelbſt mit ihr 
zum Diner beim Oberbefehlshaber der Okkupationstruppen eingeladen 
worden ſei. Er habe die Gelegenheit ſofort benutzt, um mit dem Ge⸗ 
neral von je Wünſchen und Beſtrebungen zu ſprechen; doch habe 
dieſer dieſelben nur ad referendum nehmen können, da er zu diploma⸗ 
tiſchen Unterhandlungen nicht ermächtigt ſei. Er habe indeß die Be⸗ 
fürwortung des franzöſiſchen Finanzminiſters nicht abgelehnt und ihn 
im Uebrigen an den diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands, den Grafen 
Walderſee, in Paris gewieſen, der allein befugt ſei, die näher formu⸗ 
lirten Anträge dem Reichskanzler zu übermitteln. Wie man in der 
Umgebung des Finanzminiſters verſichert, wäre dieſes Letztere nun ge⸗ 
ſchehen, und ein detaillirter Tilgungsplan der letzten (ſoll wohl heißen 
„dritten“ — Red.) halben Milliarde in ſolchen Friſtwechſeln auf Deutſch⸗ 
land und England bereits nach Varzin abgegangen, von wo aus na⸗ 
türlich die Entſcheidung noch ausſteht. 


Dieſe Nachrichten haben nun die Pariſer Blätter in gewohnter 
Art ſofort zu einem perfekten und in Vollziehung begriffenen Staats- 
vertrage gemacht. — Von ſolchem iſt nicht nur die Rede, ſondern wir 


bezweifeln auch ſtark, ſchreibt die „Nat. Z.“, daß General v. Man- 


teuffel, ſo ſehr derſelbe es liebt, in großer Politik mitzumachen, ſich 


e um der 
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1871. 
herbeigelaſſen haben ſollte, auf ſo windige Propoſitionen hin, wie Herr 
Pouyer⸗Quertier fie gemacht, dem Fürſten Bismarck eine Nachſicht 

von den Beſtimmungen des Frankfurter Friedens zu empfehlen. Sollte 

es der Fall geweſen ſein, ſo wird die rechte Antwort nicht gefehlt haben. 

Um der ganzen Nachricht die Krone aufzuſetzen, wird gar noch hinzu⸗ 
gefügt, daß „Herr Thiers in dem Zahlungsmodus durch Wechſel auf. 
Zeit den Schlüſſel zur baldigen Löſung der geſammten Okkupa⸗ 
tionsfrage erblicke und ſich vorgenommen habe, auch die anderen 

noch rückſtändigen Zahlungen, nachdem das erſte Geſchäft dieſer Art 

zu allſeitiger Zufriedenheit abgewickelt worden, in ähnlicher Form durch 
Wechſel auf längere Friſt zu bewirken, ſo daß, wenn Deutſchland dar⸗ 

auf eingeht, ſchon nach ſechs Monaten vom 1. September an ſogar die 
Räumung der Champagne und Franzöſiſch⸗Lothringens erfolgen könnte.“ 

Es verlohnt nicht der Mühe, ſich mit ſolchen Fabeln zu befaſſen. Frü⸗ 

here als die vereinbarten Zahlungen in guten und vertragsmäßigen 
Zahlungsmitteln zu leiſten, wenn es in der Lage dazu iſt, ſteht Frank⸗ 


reich natürlich jederzeit frei; ſie werden deutſcherſeits bereitwilligſt ak⸗ 
zeptirt werden. 


— Ueber bevorſtehende Maßregeln gegen die Ultramontanen 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ von hier: 

Die Ankunft des Reichskanzlers (in Berlin) und ſeine, wenn auch 
nur kurze, Anweſenheit dürfte auch dem kurzen Siegestraum der Ul⸗ 
tramontanen ein jähes Ende bereiten. Dieſer gründete fi) bekanntlich 
darauf, daß die Regierung neuerdings, das heißt etwa vierzehn Tage 
lang, nichts gegen die Ultramontanen gethan und daß einige Blätter 
Artikel gebracht hatten, welche ein „Einlenken“ anzufündigen ſchienen 
Soweit es ſich nur um offiziöſe Organe handelte, jo könnte dies bes 
ſonders unter den jetzigen Umſtänden wirklich üble Folgen haben. Die 
Biſchöfe beabſichtigen bekanntlich nächſtens eine Zuſammenkunft im 
Fulda zu halten und es wird ein bedeutender Unterſchied ſein, ob 
fie unter dem Eindruck eines auch nur ſcheinbaren Erfolges ſtehen, 
oder ob ſie ganz genau lien, daß die preußiſche Regierung nicht mit 
ſich ſpaßen läßt. Alle dieſe Herren haben e weder Neigung 
noch Anlage zum Märtyrerthum, wenn es nicht yo erträglich ift, 
und ſie willen ſich in die Umſtände zu ſchicken. Aber es iſt, wie ge⸗ 
ſagt, zu erwarten, daß der Zweifel über die Abſichten der N 
nicht lange mehr beſtehen wird. 

DRC. Der Maurerſtrike, welcher u 
dauert, hat heut w eder eine neue Form erh 


Geſellen, d 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
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egierung 


Deſchtu 

pi ich die an ntsbau. thätigen Maurergeſellen ihre Are 

it eingeſtellt, und zwar, wie ſie erklärten, in oe des Beſchluſſes 
der geſtrigen Maurerverſammlun „die Arbeit auf allen Bauten einzu⸗ 
ten Trotz des Zuredens der Meiſter und der übrigen Arbeiter ver⸗ 
ließen die Leute, etwa 150 an der Zahl den Bauplatz; ein Theil der⸗ 
ſelben war jedoch vernünftig; er folgte den Strikenden, als ob er auch 
mitſtriken wollte, kehrte jedoch bald wieder ſtill zurück und nahm die 
Arbeit wieder auf; das waren ungefähr 40 Maurer, welche jetzt noch 
auf der Bauſtelle thätig ſind. 

Danzig, 14. Auguſt. Um alle etwaigen Gerüchte über Cholera - 
Erkrankungen in unſerer Stadt zu wiederlegen, hat das K. Polizei⸗ 
Präſidium einen Bericht zuſammengeſtellt, aus welchem hervorgeht, 
daß der Geſundheitszuſtand in Danzig und der Umgegend ein durch⸗ 
aus befriedigender iſt, und daß unter der hieſigen ? evölkerung bis 
jetzt noch keine einzige Cholerager krankung vorgekommen iſt. 
Die Meldungen von Cholerafällen ſind bis jetzt lediglich aus Neufahr⸗ 
waſſer gekommen, und zwar von einigen dort aus Königsberg angekom⸗ 


menen Schiffen. 
Oeſter reich. 


Iſehl, 11. Aug. Soeben komme ich von Langenwies zurück, wo⸗ 
hin ich dem „Hofzuge“ entgegen gefahren bin. Um halb fünf Uhr kam 
derſelbe auf der Straße von Gmunden dort vorüber. Im erſten Wa⸗ 
gen ſaß Kaiſer Wilhelm in öſterreichiſcher Generalsuniform und 
Kaiſer Franz Joſeph. Die beiden Fürſten ſchienen in lebhafter 
Unterhaltung begriffen und ſahen ziemlich ernſt drein. Die ganze Straße 
von Iſchl bis zur Schmalnau war dicht von Iſchler Kurgäſten, die 
trotz des brennend heißen Sonnenſcheins wohl ſchon eine Stunde vor⸗ 
her jedes Plätzchen am Wege beſetzt hielten. Die Damen in eleganter 
Badetoilette ſaßen vor den Bauernhäuſern auf herbeigeſchafften Stüh⸗ 
len und längs des Weges auf den dort aufgeſchichteten Floßhölzern. 
Das ſprüchwörtlich gewordene Wetter des Kaiſers Wilhelm war auch 
heute nicht ausgeblieben. Geſtern hatte es ſehr heftig geregnet, heute 
Vormittag ſah der Himmel bedenklich aus, aber Nachmittag klärte ſich's 
auf und die nun völlig ſtaubfreie Luft war von jenem Wohlgeruch 
durchhaucht, den jeder kennt, der jemals in Iſchl geweſen. Ueber den 
Empfang im Hotel Bauer, wo ſich eine große Anzahl der hier anwe⸗ 
ſenden Preußen verſammelt hatte, berichte ich nach der Mittheilung 
von Augenzeugen. Am Eingang hatte Herr Bauer eine Ehrenpforte 
von Laubgewinden errichten laſſen, das Hotel ſelbſt zeigt an ſeiner 
Giebelfront drei Fahnen: eine in den preußiſchen, eine in den deutſchen 
und eine in den öſterreichiſchen Farben. Auf Anregung einer im Ho⸗ 
tel Bauer wohnenden Gräfin Schwerin brachte, als ſich der Wagen 
mit den beiden Kaiſern nahte, Kommerzienrath Wilhelm Herz aus Ber⸗ 
lin, der auch ſeine Wohnung im Hotel geräumt hatte, um dem Kaiſer 
Platz zu machen, ein Hoch aus. Er rief: „Sr. Maj. dem König von 
von Preußen und Kaiſer von Deutſchland ein Willkommen und Hoch“ 
die Anweſenden ſtimmten ein und die Muſik blies einen Tuſch. Der 
Kaiſer, der ein ihm unterwegs von einem hier anweſenden Berliner in 
den Wagen geworfenes Bouquet von Roſen mit einer ſchwarz-weiß⸗ro⸗ 


then Schleife vor ſich liegen hatte, blieb im Wagen während der Kaiſer 


Franz Joſeph aus demſelben ſprang und ſeinem Gaſt die Hand reichte, 
um ihn beim Ausſteigen behilflich zu ſein. Dann entfernte ſich der 
Kaiſer, um ſeinem Gaſte Zeit zu einer kleinen Erholungspauſe zu ge⸗ 
ben. Die Sachen unſeres Kaiſers Wilhelm und ſeines Gefolges waren 


noch nicht eingetroffen und ſo konnte das Umkleiden zum Diner nicht 
wie beabſichtigt ſtattfinden. Nach einer kleinen halben Stunde kannn * 
erſt der Adjutant des Kaiſers von Oeſterreich, Fürſt Hohenlohe, 5 


f $ 


5, 
eres dieſen Zeugen zitiren läßt, damit man die Namen dieſer or 
fiziere erfahre. Man muß dieſen Manövern, bei denen man die Brei — 
ßen eine Rolle ſpielen läßt, ein Ende machen. Ich werde einen örm⸗ 
lichen Antrag ſtellen, damit er auf diplomatiſchem Wege an Herrn v. 
Bismarck geſandt und die Frage ein⸗ für allemal erledigt werde. Es 
entſpinnt ſich nun ein heftiger Streit zwiſchen dem Regierungs⸗Kom 
1 und Bigot. Lachaud intervenirt und mahnt zur Ruhe. 2 
nächſte Zeuge iſt Ern Pinto welt der ehemalige Miniſter des Innern. 
Si Erregung.) Picard weiß nicht, weßhalb er vorgeladen! 
Der Advokat jagt, daß der Miniſter des Innern Aſſy verhört und 
ihm geſagt habe: „Sie ſind ein ee Agent.“ Der Advokat ver⸗ 
langt, daß er ſeine Behauptung beweiſe. Picard ſagt, daß er u 
ſprechen wollte, weil er mit der Ueberweiſung der Kriegsvorräthe 
traut 8 er wollte Auskunft von ihm haben, um Paris neut 
Unglücksfälle zu erſparen. ſſy ein 


der Kaiſer ſelbſt im geſchloſſenen Coupé den Gaſt und deſſen Gefolge 
zum Diner in die Kaiſervilla abzuholen. Nach dem Diner machte 
Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Generaladjutanten eine Spazierfahrt über 
Iſchl, die Esplanade und längs des oberen Waldweges nach Bufen. 
Abends wird das Hotel Bauer glänzend erleuchtet. Das iſt Alles, was 
ich Ihnen vor der Hand mittheilen kann, die äußere Schaale, während 
der Kern der Entrevue wohl noch lange in derſelben verborgen bleiben 
wird. Allgemein iſt hier das ſeinem ſonſtigen Weſen ſo wenig ent⸗ 
ſprechende, ernſte Ausſehen des Kaiſers Wilhelm bei feiner Ankunft 
aufgefallen. Allem Anſehen nach war derſelbe völlig von dem Inhalt 
des Geſpräches, — und es mögen allerdings ernſte Dinge ſein, die da 
| verhandelt wurden, — offupirt, daß er mit dem Kaiſer Franz Joſeph 
= führte. Einen Belag dafür dürfte wohl die folgende Epiſode bilden. 
= Unter Anderem hatte auch Frau Lucca in einer Straße, die der „Hof: 
zug“ paſſirte, Poſto gefaßt und warf, als der Kaiſerwagen bei ihr vor⸗ 
überrollte, ein Bouquet in den Wagen. Kaiſer Wilhelm dankte zum 
Leidweſen unſerer Primadonna mechaniſch, ohne die Geberin zu erken⸗ 
. nen. Da der in einem anderen Wagen folgende Geheime Hofrath 
Borck indeß das Unglück bemerkte, hat er es ſpäter in liebenswürdiger 
= Weiſe reparirt. (B. B.⸗C.) 
Be: In Krain haben ſich einige Juden e Im „Vater⸗ 


can Brunet, daß Deputirte, welche ihren Platz in der Kammer 
nicht eingenommen hätten, auf immer ausgeſchloſſen werden ſollten. 
Der letztere hatte es damit auf die Prinzen von Orleans abgeſehen 
die er Thiers verſprochen haben, ſich von den Kammerverhandlun⸗ 
gen fern zu halten. 

Die Klage, welche die aus dem Berichte Saint Viktor's bekannte 
Demoiſelle Blanche Coſtard, Korſetten⸗Fabrikantin, gegen einen 
Herrn Grebert Borgris beim Handelstribunal der Seine eingereicht 
80 um die Hälfte des Gewinnes zu erlangen, den eine Lieferung von 

ze ya 


Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Konſtitution e werde — und 


0 Was den Beweis anbelangt, daß A 
preußischer Agent ſei, fo habe er einen — in dieſem Sinne erhal⸗ 
ten, derſelbe ſei aber nicht mehr in ſeinem Beſitze. Advokat Biget 
Sollte es nicht zufällig derſelbe Brief ſein, der ſich bei den Akten be⸗ 
findet und geſtern zur Sprache kam? Dieſes Schriftſtück wird Hrn. 

Picard vorgelegt und von ihm in der That als dasjenige, auf wel es 
er ſich beziehe, xekognoszirt. Der Brief, fügt Herr icard, hint 4 
ſteht in keinem Zuſammenhang mit dem 18. März, hen vielleich 


mit einer früheren Verſchwörung, welche den Preußen während 
Belagerung die Thore von Paris öffnen ſollte. Advokat Bigot: Hal 
Hr. Er nicht ſchon — eine Unterredung mit Aſſt gehabt? „ 
Hr. Picard: Allerdings. Es war kurz vor dem 18. März, als nan 
mir zwei Delegirte eines Bataillons der Nationalgarde anmeldele⸗ 
Der Eine von ihnen war Aſſi. In dem Geſpräch war nur von den 
für den Monat April fälligen Solde die Rede. Noch früher re j 


im voraus von allen ene 
8 


5 land“ proteſtirt ein Slovenenführer gegen dieſe ade e der „alt⸗ 
andes! 


verbeieften und theuer erkauften Rechte“ ſeines 


Frankreich. 


Die republikaniſche Linke in der Nationalverſammlung hat ſich 
; bekanntlich am 9. mit dem „Prorogationsprojekte“ d. i. mit dem die 
Verlängerung der Vollmachten Thiers bezweckenden Antrage 
beſchäftigt und demſelben eine eigene Faſſung gegeben, wonach die Ver⸗ 
; längerungszeit drei Jahre dauern und Hr. Thiers gehalten fein jolle, ph 
falls die Aſſemblée für nöthig finden ſollte, ſich aufzulöſen, ſeine Voll⸗ 
machten bei der erſten Verſammlung der auf fie folgenden konſtituiren⸗ 
den Verſammlung niederzulegen. Die „Opinion Nationale“ will 
wiſſen, dieſer Antrag habe Ausſicht, wenn auch nicht von der ganzen 
Rechten, ſo doch von einem Theile des rechten Zentrums und denjeni⸗ 
gen Deputirten, die bis jetzt keiner Verſammlung angehören, unterſtützt 
zu werden. Die jetzige Stärke der verſchiedenen Fraktionen ſchätzt die 
„Opinion Nationale“ ſo: „Rechte (Verſammlung des Reſervoirs) 230, 
Rechtes Zentrum (Verſammlung St. Mare Girardin) 90, Linkes Zen⸗ 
trum (Feray⸗Rampon) 120, Republikaniſche Linke 110, Aeußerſte Linke 
70, Neutrale 130. Am Tage, an welchem ſich die Kammer über die 
Prorogation auszuſprechen haben wird, kann der Kern der Majorität, 
aus den drei Fraktionen der Linken zuſammengeſetzt, eine Geſammtheit 
3 von 300 Mitgliedern erhalten, welcher ſich wahrſcheinlich gegen 50 
Stimmen des Zentrums und ſelbſt der Rechten anſchließen werden, 
was im Ganzen 450 Stimmen ausmachen wird; viele behaupten ſogar, 


einmal als Rechtsanwalt Aſſi bei mir empfangen, nachdem er ic 
ſchon brieflich um un über einen Rechtspunkt in Sachen des 
Creuzot an mich gewendet hatte. — Aſſi: In der erſtgedachten Unter⸗ = 
redung war auch von den Kanonen vom Montmartre die Rede 0 
ich machte geltend, daß dieſelben auf Koſten der Bürgerſchaft Pen > 
ſtellt worden waren und alſo auch ihr gehörten. — Advokat Bub 7 
Hat Herr Picard nicht auch dem Adjunkten der Mairie von ont 
martre, Herrn Lafont verſprochen, die Regierung wolle keinen Scher 
thun, um die Kanonen vom Montmartre abzuholen, ehe ſie ſich = 
mit dem Zentralkomite verſtändigt 11 855 — Herr Picard: De 
habe als Miniſter dem Herrn Lafont keine ſolche Erklärung gerd u 
Die Regierung wollte nur einige Tage warten, ob nicht die “ end 4 
at kerung ſelbſt das Abnorme jenes Falles einfehen werde; die Warnum 
% gen, die ich in einer Verſammlung der Maires gab, blieben leide! 


Die edle Dame iſt mit ihrer Klage 5 00 
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daß er gegen den in 2 


zette de France“: „Das Verlangen einer Verlängerung der Vollmach⸗ 5 

ten des Herrn Thiers iſt ein Werk oder vielmehr ein Manöver der ch 
Linken. Das Intereſſe, welches die revolutionäre Minderheit hat, dieſe 
Propoſition durchgehen zu laſſen, iſt zu evident, als daß fie es zu ver⸗ 


brauchte. Das Wichtigſte für die Rothen Pakt von . . Thorheit“, 


5 
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gefunden hat und 


Sitzung! Nein R. war v 
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nere Alſche Berichterſtetkungen, Amer 0 77 
beklagen. Der Präſident ſordert den Redakteur des „Gaulois“ auf, 
die Irrthümer zu berichtigen. Der Angeklagte Reger beklagt ſich 
über den „Figaro“, der ihn „Mörder“ genannt und behauptet habe, 
x „er (Aegere) ſei ins e A gekommen und habe auf einen Haufen 
Gefangener Au 5. um ſeinen neuen Revolver zu probiren“. Prä⸗ 
ſident: Ich kann die Journale nicht verhindern, über die Dinge 
außerhalb der Sitzung zu berichten, was ihnen beliebt. Negere: 
Der „Figaro“ hat dieſes einem Zeugen in den Mund gelegt. Bräf.: 
Ich mache alsdann dem „Figarb“ die nämliche Bemerkung, wie dem Frei 
„Gaulois“. Nach dieſen Bemerkungen wird das Zeugenverhör fort⸗ N 
geſetzt. Der Zeuge Palland, ehemaliger Generalrath der Nievre, Sie 
erklärt, daß Aſſy weder ein Dieb noch ein Mörder, noch ein Brand⸗ bei 
ſtifter iſt. Der Zeuge gibt Erklärungen Betreffs des Auftretens Aſſy's ſich 
im Creuzot, die ihm ſehr günſtig find. Präs.: Es iſt augenblicklich 5 
nicht nothwendig, über die politiſchen Ah Bi Aſſy's aufgeklärt zu 
werden. Bigot (Vertheidiger von ie Sache iſt fehr ernſt, 
denn Creuzot wird oft in dieſer Debatte vorkommen. Der Zeuge er⸗ 
klärt, daß das Auftreten Aſſy's im Creuzot vorwurfsfrei iſt. Bigot: 
Der Präſident übergibt mir ein Schriftſtück, welches ihm vom Juſtiz⸗ 
Miniſter zugekommen iſt. Dieſes Schriftſtück iſt ein Brief, in welchem 
ein Bewohner der Umgegend von Reims behauptet, daß preußische 
Offiziere ihm förmlich erklärt haben, daß Aſſy jährlich 25,000 Fred. 
von Bismarck erhalten habe, um Strikes in Frankreich e 
Ich verlange, fährt Bigot fort, daß der Präſident kraft ſeiner Be⸗ 


Bank entliehene Summe war eigentli 
bar, aber durch ein zwiſchen Herrn Leon Say und der Bank 
nes Uebereinkommen iſt der Termin um zwei Monate, alſo 
; 11. Oktober hinausgerückt. 3 s 
= Herr Herde de Saiſſy hat in der Kammer einen Antrag eins 
N ebracht, wonach das Maximalgehalt eines Beamten, abgeſehen von 
Bent Wären des Herrn Thiers, nicht über 50,000 Fres. überſteigen 
ſoll, während bekanntlich die Budgetkommiſſion das Maximum auf 
40,000 Fr., wovon 25 pCt. innebehalten werden, feſtgeſetzt hat. Ein 
anderer Antrag, vom Grafen Douhet ausgehend, iſt anſcheinend 
8 ing ſeltſam, aber bei näherer Betrachtung den politiſchen und ſozia⸗ 
0 en Zuſtänden Frankreichs ganz angemeſſen. Es handelt ſich darum, 
daß der Familienvater für ſich, feine Frau und jedes feiner minoren⸗ 
nen Kinder über fünf Jahre Stimmen bei den Wahlen haben ſoll. 
erner wird beantragt, daß die Verleihung der Ehrenlegion nur bei 
ervorragenden Verdienſten, die durch eine aus 15 Mitgliedern des 

rdens gebildete Kommiſſion anerkannt würden, geſchehen ſolle. Mög⸗ 
licherweiſe werden dieſe drei Propoſitionen daſſelbe Schickſal haben, 
wie jene drei von Dahirel, Baze und Jean Brunet eingebrachten, welche 
von der parlamentariſchen Initiativkommiſſion zurückgewieſen find. 
Baze hatte verlangt, daß die Kammer ſich nicht eher vertage, als bis 
einige organiſche Geſetze zu Stande gebracht ſeien, Dahirel, daß eine 


Die Frauen auf dem deulſchen Larnup. 
Von Wilhelm Gold baum. 
(Fortſetzung.) 

Fanny Tarnow, die Birch-Pfeiffer jener frauenſeligen Zeit, 
ſetzt gegen 130 Bände Romanmanufaktur aus ſich heraus und hat noch 
nebenbei Zeit, eine Menge engliſcher und franzöſiſcher Unterhaltungs— 
literatur zu überſetzen. Das iſt eine Zeit! Haben Sie von dieſen 
Schriftſtellerinnen bei Ihrer Lektüre ſchon Notiz genommen, meine 
Leſerin? Es iſt ein Hochgenuß, den auch wir leider uns nur in ſehr 
kleinen Doſen gönnen konnten, dieſes ſentimentale, mark und geiſtloſe 
Zeug zu leſen und über die Natvetät zu ſtaunen, mit der man ſich da⸗ 
mals — am Anfang dieſes Jahrhunderts —. zu einer Schriftſtellerin 
konnte berufen wähnen. Ich habe oft darüber nachgedacht, ob denn 
eein Bedürfniß nach jo maſſenhafter Romanſpeiſe bei der damaligen 
Bildung unſeres Mittelſtandes vorhanden ſein konnte. Wer las denn? 
Die beſſeren, adligen und großſtädtiſchen Geſellſchaftskreiſe hatken no⸗ 
ttoriſch einen fein ausgebildeten Geſchmack und nahmen ſchwerlich jede 
ererſte beſte belletriſtiſche Piece in die Hand, der Bürgerſtand las über⸗ 
haupt wenig — für wen alſo floſſen dieſe unerſchöpflichen Brunnen 
philiſtröſer Phantaſie und hausbackener Empfindung? Sie ſtrömten 
offenbar aus der Freude an ſich ſelbſt, ohne äußeres Bedürfniß; die 
Damen lebten in einem permanenten Kaffeeklatſch der Einbildung, der 

ihnen zu all den drolligen Romangeburten verhalf. Wie anders will 

an ſich die Produktivität der Amalie Schoppe erklären, von deren 
literariſchem Inventarium Karl Gödekes Grundriß der deutſchen 
Dichtung nicht weniger als 93 mehrbändige Nummern aufführt? Für 
die Entwicklung der frauenemanzipatoriſchen Beſtrebungen ſind dieſe 
literariſchen Makulaturhaufen ſelbſtverſtändlich ohne Bedeutung, denn 
von allen dieſen Schriftſtelle rinnen hatte außer der Wobeſer faſt keine 
einzige eine klare Vorſtellung von dem Beruf und der ſozialen Berech— 
tigung der Frau. Das ſind vorwiegend Romane, die geleſen werden 
wollen, während die Hand emſig die Maſchen eines Strickſtrumpfs 
dreht oder das eitle kokette Mädchenköpfchen hinter den Blumentöpfen 
uf dem Fenſterſims mit dem vorbeireitenden Offizier Verſteckens ſpielt. 


8 
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Es iſt die literariſche Manufaktur moraliſirender Blauſtrümpfe, die 
mit einem einzigen Rezept hundert Bände zuſammenbraut, an denen 
nichts originell iſt, als die platte genügſame Unbedeutendheit. 

Gegen dieſe Romanfabrikantinnen gehalten, erſcheinen jene Schrift⸗ 
ſtellerinnen und begabten Frauen, welche an dem Gefühlsraffinement 
und der geiſtigen Vornehmheit der romantiſchen Schule feſthalten, wie 
Prieſterinnen am Altar der Muſe. Es ſind hier Namen wenigſtens zu 
nennen, die der Literatur nichts als ihr Andenken hinterlaſſen haben, 
kein literariſches Monument, aber eine beſtimmt ausgeprägte Tendenz, 
die mit dem emanzipatoriſchen Drange der Zeit in Beziehung ſteht. 
Da iſt die Gräfin Eliſa von Ahlefeldt, Gattin des aus den Be⸗ 
freiungskriegen bekannten Freiſchaarenführers von Lützow; ein geiſt⸗ 
reiches Weib, das ſich dem ſpröden, eigenwilligen Karl Immermann 
ergiebt, weil ſie nach geiſtiger Wahlverwandtſchaft ſucht, die ſie bei 
ihrem rechtmäßigen Gatten nicht findet; da iſt Charlotte Stieglitz, 
die ſchöne begabte Frau des Dichters Heinrich Stieglitz, in der ſich 
ein ſeltſam myſtiſcher, pſychologiſcher Prozeß vollzieht; fie lebt ſich in 
den Gedanken hinein, daß ſie von der Vorſehung beſtimmt ſei, ihr 
Sein um eines anderen Seins willen zu opfern, und als ihr Gatte 
der geiſtigen Zerrüttung anheimfällt, da kommt ſie mit krankhaftem 
Scharfſinn auf die Idee, ihn durch einen Schreck wieder ins Gleich— 
gewicht ſeiner geiſtigen Kräfte zu verſetzen und zwar durch den Schreck, 
welchen ihm die Nachricht von ihrem Tode erregen muß. So tödtet 
ſie ſich, ohne ihren Gatten zu retten. 

In dieſen Frauennaturen ſteckt etwas von dem Befreiungsdrang, 
welcher die Emanzipationsbeſtrebungen ihres Geſchlechtes ausmacht, 
und ſie bilden die Brücke von jener erſten Berliner Phaſe der Frauen⸗ 
entfeſſelung bis zu den venleren Kämpfen, welche in den dreißiger 
Jahren eröffnet wurden. 

Die Romantik hatte die Ehe, den Staat, die Geſellſchaft im Lichte 
einer libertinen Weltanſchauung erblickt, welche in ihrer Nichtigkeit ſehr 
bald dem tragiſchen Ernſte der geſchichtlichen Thatſachen zum Opfer 
fallen mußte. Mit Ausnahme der Rahel, welche, wie Jean Paul 
ſagte, zwar unorthographiſch ſchrieb, aber ſehr orthographiſch fühlte, 


Proteſt gegen die ariſtokratiſche, vornehm dem Leben abge er 


hatten alle jene Frauen, welche zu den Romantikern in Beziehnm 
ſtanden, wenig mehr als äſthetiſche und Gefühlskoketterie in die Ale“ 
ratur verpflanzt und im Leben geübt. Indeß Zeiten, wie ſie Deu * 
land von Jena bis Leipzig durchlebte, erziehen zu puritaniſcher Streu, 
und zertrümmern allen Flittertand äſthetiſcher und philoſophiſcher . 
fetterie. So fiel der nichts weniger als heilbringende Same, wehe, 
die Romantik legte, glücklicherweiſe auf einen ſterilen Boden, in de 72 
er nicht aufgehen konnte. Und als die Befreiungskriege beendet 2 
ren, da hatte der gebildete Theil der Nation ganz andere Ziele 7 
vorgeſetzt, er wollte verheißene Freiheiten erfüllt, den Lohn feiner ® At = 
tigen Opfer von den Fürſten zurückerſtattet haben. Es war zund er 
die allgemeine Emanzipation des Individuums dem Staate gegen Bi 
noch zu erringen, Privilegien bevorrechteter Stände waren über ß A 
Haufen zu werfen und vor allen Dingen mußte der llaffende mei i 
zwiſchen Bildung und Volk, zwiſchen Kunſt und Leben, den die 1 
marer Herden nur mit den Blumen des Ideals ausgefüllt artet 
verengert und überbrückt werden. Emanzipation von der Auto, 
war die Parole, ein friſches, ſelbſtbewußtes, auf der Staats⸗ und zer 
ſchichtsentwickelung betheiligtes Volksleben das Poſtulat. on 1 
Das war ein weitausſehendes, ſchweres Stück Arbeit! — das 75 
Anfang an negativ durchgeführt werden wollte. Vorerſt mußte u I 
Beſtehende zerſetzt und bei Seite geräumt werden, und dazu m 1 
erſter Linie Heinrich Heine auserſehen. Er kam direkt aus dem utte, 
terſtall der Romantiker, bei denen er „die Schweine gehütet“ 5 er 
und machte ſofort gegen ſie Front; im Buch der Lieder debititte af 
mit neuen Dichtungsformen, loſe, ſcheinbar ſalopp, aber — und 1 ein | 
kam es vornehmlich an — volksthümlich. Das Buch der Lieder e 


Formbetonung der Romantiker. Mehr noch wirken die Keil gi“ 

Hier war reſolute Diskuſſion der ſchwebenden Zeitfragen; das Sr 
räthſel des Jahrhunderts, der Sozialismus, war mit unerſchroc pe 
Finger angerührt; mit unehrerbietiger Hand ſchnitt der Dichter 
Zöpfen des deutſchen Büreaukratismus herum, er kündigte die 
Revolution an — der Dichter ein Seher! 5 
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machmittags um 5 Uhr erſchoſſen wurden. — 
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ſehr wenige Opfer; 
u ſich ins Innere geflü 


1 Und die Juli⸗ 0 a 

nie aus dem lonvulſiviſch zuckenden Frankreich herüber; die kommu⸗ 
De ſchen und ſozialiſtiſchen Theorien fanden zwar keinen Boden in 
Wia ſchland, aber der Drang nach geiſtiger Befreiung ward geſtärkt⸗ 
Pr ein Orakel tönte die Stimme der Georges Sand und brachte 
& ſieberhafte Gährung in die Literatur. Wogegen kämpfte Georges 
Gand in ihren genialen Romanen „Indiana“, „Lelia“, „Conſuelo“? 
ben pen das ſoziale Elend. Und worin erblickte fie die Wurzeln deifel- 
ewi In dem konventionellen Schlendrian, den die Zeit wie eine 
05 Rrantfeit mit ſich fortwälzt, und der nirgends abſcheulicher her— 


9 als in der Berechnung, mit welcher die Ehen geſchloſſen 
en und in dem Schacher, welchem die Liebe zum Opfer fiel. 


Reine Liebe ohne Ehe — rief ſie — als eine Ehe ohne Liebe! Sie 
liefe mit ihrem divinatoriſchen Blick hinabgedrungen bis in jene 
Leibe Abgründe des Lebens, wo das ſoziale Elend wie eine blutig am 
e der Menſchheit klaffende Wunde zuckt. Und wie fie es ſah, uns 
3 Wi ft, ſchreckhaft, erſchütternd, ſo gab ſie es in ihren Schriften 
aus „Man muß ſich“ — rief ſie in der Vorrede zur „Indiana 
dag &. „n die Geſellſchaft halten wegen ihrer Ungerechtigkeiten, an 
En ur eſchick wegen feiner Launen. Der Schriftſteller iſt nur ein Spies 
er fie reflektirt, eine Maſchine, die fie nachzeichnet, und braucht 
f ſchein ts vorzuwerfen, wenn das Bild lebenswahr, wenn der Wieder- 
80 1 getreu iſt.“ Man ſieht, hier war eine ungeheure Menge von 
Aündſtoff abgelagert, an der ſich eine Welt in Brand ſetzen konnte. 
zünd der Brand blieb nicht aus, auch in Deutſchland nicht. Zuerſt 
uchte man ſich ſcheu gegen ihn abzuſchließen. Wie man die 
aus Aſien herübergeſchleppte Cholera dadurch glaubte erſticken 
eidg daß man die Häuſer abſperrte und auf die Thüren mit 
u deter Cholera morbus“ ſchrieb, ſo zog ſich die Literatur vor dem 
ie Salorn revolutionären Anprall, der vom Weſten herüberkam, in 
n Nee zurück und ſuchte im ariſtokratiſchen Jargon der Salons 
e die demokratiſchen Impulſe der Dichtung zu übertäuben. 
us. Man hat die Cholera ſo wenig verſcheucht, wie man den 
8 des Voltes zur Literatur, den Eintritt der ſozialen Frage in 


Morgens gegen 9 Uhr ergriffen worden waren und erſt 
5 * I Reg.⸗Komm.: Es iſt un⸗ 
uſtimmung des Zen⸗ 


ünderung geſtat⸗ 
Endres 


Revolution kam und mit ihr ein demokratiſcher Wind⸗ 


Nachrichten erhalten kann, werde ich fie Ihnen zuſtellen. 
Dee 


Entſchädigung auf, we 


Herzog der Familie des Getödteten zuerkannt worden iſt. 


Demokraten Dank ſchuldet. 


das Ergebniß des einträchtigen Zuſammenwirkens der 


habung derſelben. 


alſo 137 Mill. Das Budget für Kultus und Geiſtlichkeit beläuft ſich 
zuſammen, und auf 49 Mill. mehr als die Ausgaben der übrigen ſechs 
Miniſterien. ö f 
Während die Regierungspartei eine feſtere Geſtalt annimmt, zeigt 
ſich in den übrigen Parteien, ausgenommen höchſtens die republikani⸗ 


Hader und Verfall. Die Unioniſten ſpalten ſich je nach der ver⸗ 
ſchiedenen Beurtheilung der Schritte, die der Herzog von Monte 


Eine Bekanntmachung in der amtlichen Zeitung fordert die Erben 
Heinrichs von Bourbon, der bekanntlich vom Herzoge von Mont⸗ 
penſier im Aue erſchoſſen worden, zur Entgegennahme der 

che durch Eenea sp ertestlunpent Spruch gegen den 


Der Miniſterpräſident Zorilla hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Miniſter des Innern ein Rundſchreiben an die Gouverneure 
der Provinzen gerichtet, welchem nur die erbitterten Feinde der 
neuen Regierung ihren Beifall vorenthalten. Es treten in ihm die 
großen Fortſchritte ans Licht, welche die progreſſiſtiſche Partei ſeit 1856 
und 1865 gemacht hat, und für die ſie ihrer Verſchmelzung mit den 
„Die Ordnung (d. h. die innere Ruhe 
des Landes) iſt nicht an und für ſich ein Regierungsprinzip, ſie iſt nur 
geſellſchaftlichen 
Kräfte, geregelt durch das Geſetz und innerhalb der Freiheit. Indem 
man erlaubt, was das Geſetz erlaubt, indem man beſtraft, was es 
verbietet, entſteht die Ordnung auf natürlichem Wege und ohne An- 
wendung gewaltthätiger Mittel oder willkürlicher Maßregeln“. Dieſe 
Auffaſſung hat eine nicht zu verkennende Spitze gegen die vorherge⸗ 
gangenen Regierungen, welche in dem Gebrauche ihrer Macht nicht 
ſonderlich wähleriſch wären. Den Gouverneuren wird vom Miniſter 
vorgehalten, daß es eine falſche Darſtellung ſei, wenn man behaupte, 
daß mittels der durch Geſetz vom 20. Auguſt 1870 geſchehenen Er- 
weiterung der Befugniſſe der Provinzialſtände und Gemeindebehörden 
eine heilſame Maßregel der Dezeutraliſation, das Anſehen des Gou⸗ 
verneurs geſchmälert worden ſei. Dieſes Anſehen beruhe nicht ſowohl 
auf der größeren Summe von Machtbefugniſſen, als auf dem Beſitze 
derjenigen Befugniſſe, die für die Ausübung der Pflichten eines 
Gouverneurs nothwendig ſind, und auf der pflichtgetreuen Hand⸗ 


Die auf 140 Mill. Realen berechneten Erſparniſſe im Staats 
dienſte vertheilen ſich auf das Kriegsminiſterium mit 45 bis 50, auf 
die Flotte mit 12 bis 16, auf das Finanzminiſterium mit 20, auf öf⸗ 
fentliche Bauten, Verkehr u. dgl. mit 51, auf das Miniſterium des In⸗ 
nern mit 10 Mill. Die Zahl der vom Staate beſoldeten Beamten, mit 
Ausnahme der Geiſtlichkeit, beläuft ſich auf 30,185 vom Unter⸗Lieute⸗ 
naut bis zum General-Kapitän, vom Küſtenwächter bis zum Admiral, 
vom Häſcher bis zum Ober⸗Tribunal u. ſ. w. Die 30,185 Köpfe koſten 
dem Staate jährlich 304 Mill. Realen, wovon 136 auf den Krieg und 
31 auf die Marine kommen. Für die Rechtspflege, Finanzverwaltung, 
das Miniſterium des Innern, des Verkehrs, der Auswärtigen bleiben 


dagegen auf 186 Mill., alſo auf 19 Mill. mehr als Krieg und Marine 
! 


ſche, welche ſich dem neuen Miniſterium möglichft genähert hat, innerer 


den dringenſten Bedürfniſſen abhelfen können. Wenn ich genauere 


1 


| peniier zur Annäherung an die exkönigliche Familie gemacht hat, 


niie gemacht hat, 
von den früheren Anhängern Sfabellens oder ihres Sohnes 


Alfons ſind hervorragende Männer, wie Gonzalez Brabo, der latzte 


Miniſter, Gabino Tejado, Graf Canga⸗Arguelles, zu den Karliſten 
übergelaufen, und in das karliſtiſche Lager iſt durch dieſen Zuwachs 
der Zwieſpalt getragen worden. Energiſche Männer, wie Cabrera, 
denen ihr König Carlos über die weltliche Macht des Papſtes geht, 
wollen von den neuen, rein ultramontanen Zuläufern nichts wiſſen. 


Die Päpſtlinge mit ihren Peterspfennigen, mit ihrem goldenen Seſſel 


für Pius den Großen, mit ihren wunderthätigen Nonnen und einem 


fanatiſchen Herrſcher ſtehen nach der Anſicht der alten Vorkämpfer der 


Legitimität in einem bemerkenswerthen Gegenſatze zu dem hiſtoriſchen 
Karlismus, der eben die Legitimität über Alles, über Syllabus, Un⸗ 


fehlbarkeit und Papſtkönig ſtellt. Dieſen Karliſten vom alten Schlage Odeſſa die Nübel. her die zu Diefer 9 
iſt alleweile der Boden unter den Füßen durchlöchert; denn ſie ſind 


mit ihren Anſchauungen jetzt von ihrem eigenen „Könige“ Don Carlos 


gänzlich getrennt, der ſich den Neukatholiken in die Arme geworfen hat. 


Italien. 


Nom, 9. Auguſt. Es ſcheint x zu betätigen — fo ſchreibt man 
der „Fr. Z.“, — daß Visconti-Venoſta mit einigen Konſorten zu⸗ 


ſammen, die ihn anſpornen, ſich in Unterhandlungen eingelaſſen hat, 
um einen Vertrag zwiſchen der italieniſchen, franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Regierung zu Stande zu bringen, der eine $ llianz der lateini⸗ 
ſchen Länder zu Gunften des Papſtthums bezweckt. Wie weit 
dieſe Verhandlungen gediehen, darüber iſt man einſtweilen noch im 
unkeln, daß aber Visconti⸗Venoſta in dieſem Sinne wirkt und intri⸗ 
guirt, daß iſt gewiß, Auch die beabſichtigte Reiſe des Prinzen Umberto 
oll mit einer päpſtlichen Konvention zuſammenhängen. — Den 23. d. 
wird der Papſt eben jo lange regiert haben als Sanct Petrus. Das 
Konſiglio ſuperiore der Eernaliicpen Jugend hat, um den Tag zu feiern, 
eine außerordentliche Subſkription find d zu deren Ausführung 
bereits alle Anordnungen getroffen find. Pius IX. will an dem Tage 
eine Meſſe zelebriren, in welcher er die Vergebung Italiens für ſeine 
Schuld erflehen will. — Herr Thiers hat in Folge der Bermelhung 
der Petition der Biſchöfe an das Miniſterium des 2 uswärtigen beſon⸗ 
dere Inſtruktionen an Herrn von 4 arcourt geſandt, und ſelbſt einen 
Brief an den Kardinal Antonelli über die diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen geſchrieben, die zur e der Unabhängigkeit des Papſtes 
eingeleitet werden ſollen. Kardinal Antonelli hat erwidert, er könne 
an der Hand von Unterſchriften beweiſen, daß die Mehrzahl der Rö⸗ 
mer dem Papſte treu ſeien. Hierbei möchte aber doch wohl ein Rechen⸗ 
fehler ſtattfinden. — Die Klagen der Beamten, die feine Woh⸗ 
nungen finden können, werden immer größer, und man machte der 
Regierung Vorwürfe, daß ſie gar keine Anordnungen getroffen habe, 
um einem Uebelſtand 1 den ſie vorausſehen mußte. Raum 
wäre genug, wenn nur die Klöſter frei wären, wenn man die einzeln 
in ihnen zerſtreuten Mönche und Nonnen konzentriren und Gebäude 
räumen würde, wobei Niemand etwas verlöre. Schlümm iſt auch, daß 
die 17 Millionen, die zur Verlegung der Hauptſtadt votirt wurden, 
bereits verausgabt ſind, während beinahe noch u geſchehen iſt. — 
Der Bruder Antonellis, Filippo, der über ; lorenz und Genug 
nach Frankreich ging, und an heiden Orten für den Kardinal gehalten 
wurde, ſoll nach Frankreich wichtige Depeſchen gebracht haben in Be⸗ == 
zug auf das Verlangen des franzöſiſchen Klerus, daß das Konklave in 
Res abgehalten werde, wogegen die Jefuiten, die allein Einflu 
haben wollen, proteſtiren. 5 2 
Ueber die Eröffnungsfeier der Bahn durch den Mont Cenis 
iſt noch nichts Endgiltiges Seftgeftelt worden Per der Schwiexig⸗ 
keiten und Zweifel, welche die Beziehungen der beiden an der Ausfüh⸗ 5 
rung des großen Werkes betheiligten Nationen darbieten. Bekanntlich 
hatte Jules Favre die italieniſche Regierung zu veranlaſſen geſucht, 
mit dem Feſte zu warten, bis der Frankreich zugefallene Theil des 
Bir ertig ſein würde. Da aber weder dieſſeits noch jenſeits der 
pen Jemand weiß, welcherlei die Konſtellation der äußeren Politik N 
beider Staaten im nächſten September ſein werde, ſo hat die italieniſche 
Regierung einſtweilen ihre Entſcheidung vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. Der „Globe“ verſichert, die Pforte habe 
bei der engliſchen Regierung e erhoben wegen der jüngſten 
Flottendemonſtration Rußlands im Schwarzen Meere. „Und 
wie uns jetzt von einer Seite mitgetheilt wird, die wir durchaus als 
maßgebend (authoritative) anſehen müſſen, ſoll eine Gegendemonſtra⸗ 
tion in der Oſtſee gemacht werden, und die Schiffe, die au derſelben 
Theil nehmen werden, ſind weder amerikanff e, noch franzöſiſche, 
deutſche, italieniſche oder türkiſche“ — alfo ausſchließlich britiſche. 


Rußland und Polen. Be 


Petersburg, 7. Son: Wir kommen aus den Monſtreprozeſſen 
gar nicht heraus. Kaum hat man die sole Kategorie der Angeklagten 
aus dem ſogenannten Prozeß Netſchajeff hinter ſich, gelangt die zweite 
Kategorie zur Aburthellung, welche aus 33 


1 * 


Perſonen, ebenfalls vor⸗ 


wiegend aus ieee Leuten, beſteht; doch da ſie ſämmtlich wenig 
gravirt find, als die An n der erſten Klaſſe, jo läßt das < 
tele e ie merklich nach. Dagegen erwacht leb! 
Theilng 2 0 dent Boeder pe de eil 


RT 
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Vier Staatsan⸗ : 


ale aber inzwif 
a urtheilung 1202 


Es iſt nicht wenig bezeichnend, 35 bei dem Judenkrawall in 


die Geſellſchaft hat verhindern können. Aber mit der Zeit hat man 
ſich an beide gewöhnt, hat ihnen ins Auge geſehen und der Schreck 
hat ſich um ein gut Theil vermindert. Man verſteckt ſich nicht mehr 
vor Cholera und Sozialismus, ſondern ſtudirt ſie, um ihrer Herr zu 
werden. a 

Damals, im Anfang der dreißiger Jahre, war es, daß die For- 
derung der Frauenemanzipation mit Ungeſtüm erhoben wurde. Aber 
man verlangte zu viel. Nicht das Feldgeſchrei des revolutionären La— 
gers „was Einem recht iſt, iſt dem Anderen billig“ konnte als Richt⸗ 
ſchnur für eine richtige Löſung der Frage dienen, denn in alle Ewig⸗ 
keit wird dem Manne etwas Anderes recht und billig ſein, als dem 
Weibe. Aber wohl konnte man als Ausgleichsmotto das Suum cuique 
zwiſchen die Streitenden werfen und der Friede mußte geſichert ſein. 
Doch ſolche Kompromiſſe vollziehen ſich langſam, und bis ſie ge⸗ 
ſchloſſen ſind, zeigt der Pfad gar manche Ausſchreitung und Ueber⸗ 
treibung. 

Georges Sand hatte dem tiefen Unbehagen an den Ungerechtig- 
keiten der Weltordnung einen klaſſiſchen Ausdruck gegeben und — wie 
es bei der Frau nicht anders möglich — mit beſonderer Betonung den 
Mißbrauch mit dem Inſtitut der Ehe gebrandmarkt. Hier knüpfte die 
Gräfin Ida Hahn-Hahn an und ſchilderte in „Aus der Geſell⸗ 
ſchaft“ geiſtreich, aber ohne innere Wahrheit ihre Sehnſucht, aus der 
Geſellſchaft herauszuflüchten, in der ihre Liebe feine Befriedigung fand. 
Der Weltſch merz, den eben Heinrich Heine mit fo überlegener Selbſt⸗ 
parodie in ſich bemeiſterte, nahm bei der Hahn-Hahn eine ſonderbare 
Erſcheinungsform an; er tobte nicht ungeberdig, er murrte und grollte 
nicht, ſondern ſteckte ſich in einen Frack und weiße Handſchuhe und kon 
verſirte in den exquiſiteſten Formen der vornehmen Welt, aber man 
ſah, es war nicht der richtige Weltſchmerz, ſondern nur die Maske des⸗ 
ſelben. Es war die Eitelkeit eines geiſtreichen Weibes, das ſich in den 
Salons nicht genügend umſchwärmt, nicht nach Verdienſt angebetet 
glaubt und deswegen nach einfacheren Zuſtänden ſchmachtet, für die es 
aber nach der Qualität feiner Bildung und feiner Anſprüche noch we 
niger geſchaffen iſt. Und worüber fühlt ſich denn dieſes Weib ſo un⸗ 


. 
glücklich? „Fauſtine“, die Heldin eines der ſpäteren Romane der Hahn⸗ 2 
Hahn, drückt ſich darüber fo aus: = 
„Ihr wollt winken, und wir ſollen kommen — ein Wort ſagen, > 
und wir follen anbeten — lächeln, und wir follen auf die Knie fallen 3 
— zürnen, und wir ſollen verzweifeln — Alles auf allerhöchſten Be⸗ i 
fehl, den ihr von Gottes Gnaden dekretirt. Was iſt das anders, als 
uns brutaliſiren? — ich frage. Das iſt Euch ſchon zur Natur wor⸗ z 
den! in dieſem Sinn richtet Ihr die bürgerlichen Verhältniſſe ein, er⸗ 2 
zieht Ihr die Kinder, ſchreibt Ihr Bücher. Himmel, wenn ich neuere a 
Romane aufſchlage, beſonders franzöſiſche, was erdulde ich für Aerger!“ E 
In ewiger Anbetung, wie der Pater Seraphicus im Fauſt, ſchweben ; 
die Frauen vor ihren Geliebten, und die laſſen es ſich gnädig, zuwei⸗ Er 
len auch ungnädig, gefallen. Könnt ich nur Bücher ſchreiben — ich 25 
kehrte das Ding um, und brächte den guten, alten Sprachgebrauch, der 4 
jetzt ganz widerſinnig iſt: „Er ift ihr Anbeter“ — wieder zu Ehren. x 
Ich werde es auch gewiß noch thun, nur um meiner Empörung Luft 2 
zu machen, und vielleicht giebt mir der Aerger liebliche Inſpiratianen.“ 2 
Was alſo wollte Gräfin Ida? Einen Mann mit den Eigenſchaften des 5 
Achill und des Odyſſeus zugleich, aber er ſollte ihr Sklave fein. Die 8 
Frauenemanzipation iſt hier bis zur Frauentyrannei getrieben und ein 
„alter Sprachgebrauch“ hervorgeſucht, der aber doch noch viel jünger 
iſt als der andere: „Und er ſoll dein Herr ſein!“ 5 
Freilich giebt ſich zu folder despotiſchen Liebe kein Mann her und 
ſo ſucht die edle Gräfin vergebens nach dem „Rechten“, reiſt in der 
Welt umher, um ihn zu finden, und da die weite, weite Welt keinen 
Mann birgt, wie fie ihn ſich gemalt hat, fo findet fie ſich ſchließlich 
mit ſich ſelber ab und geht in ein weſtdeutſches Kloſter, die Feder nur 
noch rührend in majorem Dei gloriam. So läuft hier die unnatür⸗ 
liche Verbindung ariſtokratiſcher Befangenheit mit demokratiſcher Eman⸗ 
zipationsſucht auf jenes unheimliche Dritte, dem weiblichen Gemüthe 
Adäquate, auf die veligiöfe Myſtik hinaus. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —— 


—— 
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5 fle gegen die 


37 Bürger von Odeſſa. Meiſtens wurden dieſe Inkulpaten wegen Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe verurtheilt, dann aber auch wegen Wider⸗ 
) olizei⸗ und Militärbehörde. Bei vielen lag Ans 
chuldigung auf Diebſtahl vor, konnte jedoch nicht bewieſen werden. 
Zu Geldſtrafen zwiſchen einem halben und 15 Rubeln wurden 


10 verurtheilt, darunter 5 Frauen, 1 franzöſiſcher Unterthan, 1 öĩſter⸗ 


von T 


ſen, daß er die Befehle der 


reichiſcher, 2 türkiſche, 4 helleniſche, 1 Edelmann, 1 Offiziersſohn, 
4 beurlaubte Soldaten, 21 Bürger von Odeſſa. Sie wurden meiſt 
verurtheilt wegen Störung der öffentfichen Ruhe und wegen Ungehor⸗ 
ams gegen die Polizei⸗ und 5 in kleinerem Maßſtabe. 

s bleiben bei den Friedensgerichten die lageſachen von etwa 50 Per⸗ 
ſonen noch unerledigt. Ueber die 620 Angeklagten, die vor die Schwur⸗ 


gerichte kommen, hat man circa 200 Anklageakte abzuhandeln; bis auf 


19 ſollen ſie ſchon ſo weit vorbereitet ſein, daß ſie möglicherweiſe im 
Laufe des September zur Verhandlung gelangen können. Man wird 
vielleicht 200 Schwurgerichtsprozeſſe in einer und derſelben Angelegen⸗ 
heit vorgeführt ſehen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ein ſchwarzer Punkt iſt am öſtlichen Horizonte weniger. Der Bei 
Tunis, der einen Augenblick willens ſchien, die Autorität des 
Großherrn zu ignoriren, hat jetzt, nachdem er den Ernſt der Pforte 
geſehen und an keiner Stelle die gehoffte Unterſtützung e ein⸗ 
elenkt. Er hat die Erklärung nach Konſtantinopel gelangen laſ⸗ 

Pforte erwarte, und um die Erlaubniß 


gebeten, die Rechtfertigung feiner Regierungsakte dem Sultan perſön⸗ 


ich zu Füßen legen zu dürfen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Auguſt. 
RC. Der „Kraj“ ſchreibt: „Die jeder Unterſtützung beraubte pol⸗ 


niſche Jugend aus den Schulen von Mont-Parnaſſe und 


Batignolles wandert in die verſchiedenſten Gegenden Polens aus. 
Eben jetzt ſind elf mittelloſe Schüler in Krakau angekommen und wer⸗ 
den der Geſellſchaft für Nationalſchutz empfohlen. Mitglieder dieſer 
Geſellſchaft haben an das Komite derſelben eine Vorſtellung gerichtet, 
welche die „Gazeta Narodowa“ mittheilt. Hierin wird das Verlangen 
ausgeſprochen, daß die zahlreich aus Frankreich und der Türkei nun 


zurückkehrenden Emigranten nicht unterſchiedlos und nicht ohne vorher- 


er 
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batte und vor dem Statthalter zu vertreten gedachte, der ſeinerſeits nur 
zu bereitwillig darauf eingegangen war. 

An der Polenfahrt nach 
wenige Perſonen 


der 


gegangene Prüfung Unterſtützung finden, da Perſonen darunter ſeien, 
„welche dem polniſchen Namen Schmach und Schande brin⸗ 


gen.“ Das in Lemberg anſäſſige Komite, an deſſen Spitze Victor Wis⸗ 


niewski und Waleryan Podlewski ſtehen, erließ eine Bekanntmachung 
im Sinne dieſer Petition. Auch begab ſich das genannte Komite zum 
Grafen Goluchowski in derſelben Angelegenheit. Der Statthalter ſprach 
ſich ihr gegenüber dahin aus: „daß die Müßiggänger und die 
mit ſchädlichen Grundſätzen erfüllten Emigranten nicht 
geduldet werden ſollen.“ Von dieſer Eröffnung war man aber 
wenig erbaut. Der Zuſatz von den ſchädlichen Grundſätzen, meint die 
„Gazeta Narodowa“, macht „die Toleranz illuſoriſch:“ dann ſeien die 
Emigranten der Diskretion der Polizei preisgegeben, die nach freiem 
Ermeſſen das Vorhandenſein „ſchädlicher Grundſätze“ annehmen und 
danach verfahren könne; das ſei völlig unzuläſſig; höchſtens könne in 
Betreff der Müßiggänger eine Einſchränkung gemacht werden. „Der 
Pole müſſe auf polniſcher Erde als Bürger gelten.“ Das mag nun 
Alles vortrefflich ſein; aber unverkennbar iſt dabei das Komite in Wi⸗ 
derſpruch gerathen zu jener Petition, deren Inhalt es ſich angeeignet 


betheiligt. Mit allen Zuzüglern, welche auf den ein⸗ 
zelnen Stationen ſich noch einfanden, betrug die geſammte 2 nzahl der 
vereinigten poſener und ſchleſiſchen Polen, welche in Krakau am 11. 
Auguſt Abends gegen 9 Uhr ankam, etwa 40 Mann, 191 dem Bahn⸗ 
hof in Krakau ſcheint die Aufnahme eine ziemlich gleichgillige geweſen 
zu ſein; etwa Menſchen hatten ſich eingefunden. Ein Hr. Dwor⸗ 
ski begrüßte die Ankoͤmmlinge in einer Anrede, welche von Dr. Au er⸗ 
widert wurde. Am 12. waren die Paſſauten zur Meſſe in der krakauer 
Kathedrale, wählten dann zu ihrem Präſidenten Hrn. Krzyzanowski 
und zu Rednern die Herren Krzyzanowski, Moſzezeüski, Dr. Szafar⸗ 
klewiez und Hlasko. Abends war Konzert und Souper, wobei aber 
das Publikum ſich nur ſchwach betheiligte. Ueberhaupt ſcheint Krakau 
ſich wenig genug mit den Gäſten gefreut zu haben. Schreibt ja der 
Korreſpondent des „Dziennik“ ſelber, daß die Toaſte von den Kra⸗ 
fauern „ziemlich kühl“ aufgenommen worden ſeien. „Wir geſielen 
ihnen offenbar nicht.“ Ob es in Lemberg beſſer gegangen tt, kann 
bezweifelt werden, da der Adel ſowohl wie die wohlhabenden Städter 
in Galizien der ganzen Angelegenheit nicht das geringſte Intereſſe zu⸗ 
gewendet haben. Der „N. Fr. Pr.“ gehen unterm 13. Auguſt Tele⸗ 
gramme aus Lemberg zu, welche dieſe ae beſtätigen. „Der Polen⸗ 
tag’ — jo wird telegraphirt — hat ſoeben begonnen. Fremde ſind 
ſehr wenig erſchienen; etwa 30 aus Preußen, ebenſoviel aus Schlefien, 
gegen 200 aus Galizien. Aus Polen iſt Niemand anweſend. Die 
kadtbevölkerung verhält ſich vollkommen theilnahmslos. Auf dem 
Bahnhofe wurden die Gäſte vom Stadtrathe und vom Komite begrüßt, 
Krzyzanowski aus Poſen, Stalmack aus Schleſien und Weigel 
aus Krakau erwiderten auf die Begrüßungsworte. Die Stadt iſt feſt⸗ 
lich geſchmückt. Abends findet ein Volksfeſt im Schützengarten ſtatt. 
Die Vegrüßung der Gäſte durch die Militärmuſik wurde verboten. 
Ebenſo verbot die Polizei die Deklamation des Wroblewskiſchen Feſt⸗ 
gedichtes beim heutigen Schützengartenfeſte. er 
Das Spülen der Ninnſteine Seitens der ſtädtiſchen Waſ⸗ 
ſerleitung get, wie bereits mitgetheilt, am Sonnabende begonnen, und 
wird täglich fortgeſetzt. Die damit beauftragten Kunſtdiener ſind in 
zwei Kolonnen getheilt, von denen die eine den Stadttheil nördlich vom 
Hauptrohr der Waſſerleitung, die andere den Stadttheil ſüdlich von 
demſelben ſpült. Das Hauptrohr geht bekanntlich von der Gasanſtalt 
am Graben durch die Waſſerſtraße, über den alten Markt, durch die 
Neue Str., über den Wilhelmsplatz, durch die Berliner⸗ und Mühlen⸗ 
ſtraße nach dem Berliner Thor. 7 Uhr 10 Min. ns beginnt num 
die er Kolonne das Spülen auf St. Martin, 7 Uhr 45 Min. au 
der Kl. Ritterſtr., 8 up auf der Bäckerſtr., 8 Uhr 15 Min. au 
der Wilhelmsſtr., 8 Uhr 30 Min. auf der Halbdorfſtr., 9 Uhr au 
der Fiſcherei, 9 Uhr 25 Min. auf der Schützenſtr., 9 Uhr 35 Min. au 
Langen Str., 9 Uhr 45 Min. auf der Gr. Gerberſtr., 10 Uhr au 
10 Uhr 25 Min. bis 11 Uhr auf der Waſſerſtr., 10 Uhr 
dem Neuen Markt, 11 Uhr 10 Min. auf der Ziegenſtr., 
auf der Tauben⸗, Breslauer⸗ und Schulſtr., 11 Uhr 
45 Min. auf der Kränzelgaſſe; Nachmittags alsdann von 1 Uhr 10 
Min bis 1 Uhr 50 Min. auf der Walliſchei, 2 Uhr am Dome, 2 Uhr 
15 Min. bis 3 Uhr Oſtrowek und Schrodka, 3 Uhr 30 Min. Venetig⸗ 
neritr., 3 Uhr 40 Min. Krän elſtr. Die zweite Kolonne dagegen ſpült 
7 Uhr 10-15 Min. auf der Mühlenſtr. 7 Uhr 25 Min. auf der Ber⸗ 
linerſtr., 8 Uhr 5 Min. auf der Gr. Ritterſtr. 8 Uhr 20 Min. auf 
önigsſtr., 8 Uhr 30 Min. auf der Friedrichs⸗ und Lindenſtr., 9 
Uhr bis 9 Uhr 30 Min. Wilhelmsplatz und Wilhelmsſtr., 9 Uhr 40 
Min. bis 10 Uhr Kanonenplatz und St. Adalbert, 10 Uhr 10 Min. 
Magazinſtr. und Sapiehapl., 10 Uhr 30 Min, Friedrichſtr., Schloß⸗ 
Ga Kammereiplaß, 11 Uhr“5 Min. bis 35 Min. Wronkerſtr. Naſſe 


Lemberg haben ſich aus 15 nur 


der Thorſtr., 
35 Min. auf 
11 Uhr 30 Min. 


11 Uhr 45 Min. Dominikanerſtr; ſodann Nachmit⸗ 
Uhr 10 Min. bis 30 Min. Alten Markt, Breite Str., 1 Uhr 
bis 2 Uhr Schiffer⸗ und Sandſtr. 2 Uhr 10 Min Kl. Ger⸗ 
beritr., 2 Uhr 30 Min. Schuhmacher⸗ und Breite Str., 2 Uhr 50 Min. 
Bülttelſtr., 3 Uhr 10 M. Graben, 3 Uhr 35 M. Waſſerſtr. — Wenn die⸗ 
= Spülen der Rinnſteine in Wirkichkeit Nutzen bringen gent ſo iſt 
ie Mitwirkung Seitens der Hausbeſitzer dringend wünſchenswerth; 
bevor das Spülen ftattfindet, muß aus den Rinnſteinen Alles entfernt 
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4 
werden, was das Fließen des Waſſers und ſomit ein wirkſames Spü⸗ 
len verhindern könnte; auch iſt es wünſchenswerth, daß gleichzeitig mit 
dem Spülen das Fegen der Rinnſteine erfolgt, denn nur auf dieſe 
Weiſe werden 1 gehörig gereinigt werden können. 

— Die bauliche Thätigkeit in unſerer Stadt, welche in der 
eriten Hälfte des Sommers theils wegen mangelnden Baumat ' rials, 
theils wegen mangelnder Arbeitskräfte darniederlag, hat ſich gegen⸗ 
wärtig in recht erfreulicher Weiſe entfaltet. Von öffentlichen Bauten 
werden in dieſem Sommer ausgeführt: der neue Mittelſchulhausbau 
in der Kl. Ritterſtraße, die beiden Flügelbauten beim Friedrich Wil⸗ 
helms⸗ und Marien⸗Gymnaſium, ſowie die Eiſenbahnbauten (Brücken, 
Unterführungen ꝛc.), welche nächſt den enormen Erdarbeiten für dieſen 
Sommer zur Ausführung gelangen. In der Nähe unſerer Stadt wird 
dußerlich vollendet und im Innern ausgebaut: die Erziehungsanſtalt 
der Dames au sacr& coeur de Dieu auf der Wilda, während in 
Owinsk vornehmlich die nach der Chauſſee hin gerichteten Vorder⸗ 
5 des gewaltigen Häuſer⸗Komplexes, aus welchem die Anſtalt 

eſtehen wird, errichtet werden. Von Privatgebäuden, deren Bau be⸗ 
reits im vorigen Jahre begonnen hatte, iſt im Frühling vollendet 
worden, und wird ſchon bewohnt: das neue Tilsnerſche Haus in der 
Friedrichsſtraße; der Vollendung gehen entgegen: die beiden großen 
Grienzſchen Häuſer auf der Mühlen⸗ und Gr. Ritterſtraße. Von an⸗ 
deren größeren Privatbauten ſind bereits in Angriff genommen oder 
werden noch zur Ausführung gelangen: der Flügel des Weicherſchen 
Gebäudes an der Allerheiligenſtraße, ein neuer Seitenflügel auf dem 
Grundſtück des Hrn. v. Grabowski, Berlinerſtraße 32; ein neues 
Seitengebäude mit Tiſchlerei x. auf dem Bittmannſchen Grundſtück, 
St. Martin 13; ein neues Wohnhaus auf dem Freſeſchen Grundſtück, 
St. Roch 27; ein neues Wohnhaus auf dem W. Zadekſchen Grund⸗ 
ſtück, Hinter⸗Walliſchei 3; ein Wohnhaus auf dem Sikorskiſchen 
Grundſtück, Bergſtraße 5, Front nach St. Martin; ein Seitengebäude 
auf dem Dietrichſchen Grundſtück, Mühlenſtraße 16; ein neues Wohn⸗ 
haus auf dem Schikorraſchen Grundſtück, Schrodka 78; ein neuer Dach⸗ 
ſtuhl ſtatt des abgebrannten auf dem Grundſtücke des Grafen Plater, 
Gartenſtraße 13a; ein Seitengebäude auf dem Müllerſchen Grundſtück, 
St. Adalbert 5, ein Fabrikgebäude nebſt Keſſelhaus ze. auf dem Zey⸗ 
landſchen Grundſtück, Ge, Gerberſtraße 49; ein Hofgebäude auf dem 
Eyhraimſchen Grundſtück, Berlinerſtraße 20; ein Vorderhaus und 
Seitenflügel 35 dem Czarnikowſchen Grundſtück, Walliſchei 95: ein 
Seitenflügel auf dem Dolgtkowskiſchen Grundſtück, Fiſcherei 13; ein 
Hintergebäude auf dem Spizewskiſchen Grundſtück, St. Martin 14; 
ein neues Seitengebäude auf dem Huggerſchen Grundſtück, St. Adal⸗ 
bert 43/44; ein Hintergebäude auf dem 2 uttermilchſchen Grundſtück 
an der Großen Ritterſtraße; ein Wohngebäude auf dem R. Weigtſchen 
Grundſtück, St. Martin 58; zwei dreiſtöckige Wohnhäuſer auf dem 
Grundſtück der Herren Pulvermacher und Cohn auf St. Martin 56 
(Weißes Lamm); ein dreiſtöckiges Wohnhaus auf dem Annußſchen 
Grundſtücke, Friedrichsſtraße 28; und ebenfo wird auf dem daran 
grenzende Grundſtücke, welches Hr. Dr. Koſzutski von Hrn. Stadt⸗ 
rath Annuß gekauft hat, wohl noch in dieſem Jahre ein dreiſtöckiges 
Gebäude errichtet werden. Wie man ſieht, werden viele der neuen 
Gebäude als Seitenflügel oder Hintergebäude auf den Höfen errichtet, 
und iſt demnach Ausſicht vorhanden, . dem Mangel an 
kleinen Mittelwohnungen im Preiſe von 50-100 Thlr., der 
ſich bekanntlich in unſerer Stadt von Jahr zu Jahr bemerkbarer macht, 
abgeholfen werden wird. 
Ein Feuer brach Montag Nachmittags auf dem Grundſtücke 
Halbdorfſtr. 20 in der Nähe eines Stalles aus, indem das Stroh auf 
einem Düngerhaufen, wahrſcheinlich durch glimmende Aſche, in Brand 
gerieth. Das Feuer wurde alsbald gelöſcht. er 
Der Schulunterricht fällt gegenwärtig wegen der Hitze Nach⸗ 
mittags aus. 

— Diebſtahl, In der Nacht vom Montag zum Dienſtag wurde 
aus dem Stalle eines in der Mühlen⸗Str. wohnenden Hauptmanns 
ein vollſtändiges Sattelzeug geſtohlen, und zwar; ein Pritſchſattel, eine 
Kandarre, 2 Trenfen, eine graue Pferdedecke mit ſchwarzen Streifen, 
eine roth und ſchwarz karrirte ‚Hier epede mit dem Namenszuge V. I., 
ein Mattigalzügel, eine braune Filzſchabracke; außerdem wurden entwen⸗ 
det eine Klinge von einem Faſchinenmeſſer mit der Nr. 226, und ein 
ſeidenes Jackett. . A : 

— Ein Feſtungsmanöver findet heute und morgen an den Wäl⸗ 
len zwiſchen Warthe und Warſchauer Thor ſtatt, und iſt dabei zeit⸗ 
weiſe das Kaliſcher Thor geſchloſſen. : j 

— Am Maxiengymnaſium machen gegenwärtig 25 Primaner 
und außerdem 1 Extraneer das ſchriftliche Abituxientenexamen. 

„ Im Lambertſchen Garten veranſtaltet am Dienſtage der 
nächſten Woche zum Beſten der hinterbliebenen Angehörigen von Kom⸗ 
battanten des 5. Armeecorps das 37. Infanterie⸗Regiment unter Direk⸗ 
tion des Kapellmeiſters Hrn. Walther ein Konzert. 

Kempen, 10. Auguſt (Schwere Verletzung.] Unſeren geſtr. 
Bericht über die auf dem hieſigen Jahrmarkt ſtattgefundene ſchwere 
Verletzung vervollſtändigend, theilen wir Folgendes mit: Tagearbeiter 
Lorenz von Oſiny, ein ſonſt ſehr arbeitſamer und ſparſamer Menſch 
(verheirathet, drei Kinder) that geſtern am Jahrmarkte hier mehrmals 
am Tiſche des Fleiſchers S. aus Conſtadt (Frau und vier Kinder), als 
ob er Wurſt kaufen wolle, gab jedoch jedesmal ſolche zurück, vor dem 
Publikum bemerkend, daß es Pferdewurſt ſei. Fleiſcher S. war end⸗ 
lich auf dieſe Perſon aufmerkſam geworden, ſeine Wurſt war gut und 
wurde bis Nachmittags gegen 5 Uhr bis auf drei kleine Reſtchen voll⸗ 
ſtändig verkauft. Zu dieſer Zeit trat Lorenz abermals an den Tiſch, 
kaufluſtig thuend, übrigens nüchtern und bot ihm ©. die Reſte zu einem 
Groſchen an. Lorenz nahm ſolche, warf ſie jedoch wieder hin, von 
er ſprechend, was nach den vorangegangenen wiederholten 
Reizungen den Fleiſcher S. ſo erregte, vo er mit dem Meſſer nach 
Lorenz ſtach und dieſen ſehr ſchwer traf. Der S 


£ er Stoß ſitzt an der obe⸗ 
ren linken Seite des Herzens, Tiefe und Richtung noch nicht genau 
feſtgeſtellt, jedoch äußerſt gefährlich. Der Lorenz konnte noch bis zur 
Polizei gehen, wohin auch der Fleiſcher S. gebracht wurde, hier jedoch 
brach bei der Feſtſtellung des Thatbeſtandes, der Zeugen u. ſ. w. der 
sc. Lorenz bald zuſammen. Arzt, Heildiener und Lazareth war bald in 
Thätigkeit. Der Fleiſcher war vorher wohl ein wenig, wie man ſagt, 
angeheitert, aber keineswegs betrunken, machte vielmehr mit vollem 
Bewußtſein ſeine Angaben und konnte ſelbſt nicht begreifen, wie er ſich 
ſo weit habe vom Zorne hinreißen ie können. Zwei arbeitfame 
und ſtrebſame Familien ordentlichſter Art ſind ſo plötzlich von ſchwe⸗ 
rem Unheil betroffen. Heut war der kath. Geiſtliche des Orts bei dem 
Verwundeten. Letzterer lebt noch, kann auch ſprechen, muß ſolches je⸗ 
doch vermeiden. Fleiſcher S. wurde ſelbſtver tändlich nach der erſten 
Vernehmung dem Gerichte übergeben. 3 Ba 
S Oſtrowo, 12. Auguſt. (Nandratk) Der e 
Hr. v. Dallwitz hat durch die Zeit ſeines Wirkens als Landrathsvertre⸗ 
ter hier und im Kreiſe in amtlicher und in eſelliger Beziehung ſich ſo be⸗ 
liebt gemacht, daß ſeine Beſtätigung zum andrath des hieſigen Adel⸗ 
nauer) Kreiſes freudig begrüßt worden iſt. 

„Kreis Inowraclaw, 9. Auguſt (Lehrer. Unterſtützung. 
Tollwuth.] An der evangeliſchen Stadtſchule in Inowraclaw iſt 
die 4. Lehrerſtelle vakant. Dieſelbe iſt mit 230 Thlr. dotirt und außer⸗ 
dem wurden dem bisherigen Inhaber derſelben noch 30 Thlr. für die 
Ertheilung des Turnunterrichts an der jüdiſchen Elemenkarſchule ge⸗ 
währt. Bewerbungsgeſuche um qu. Stelle nimmt der Magiſtrat in 
Inowraclaw entgegen. Merkwürdigerweiſe hat der en weder 
in einer unſerer Provinzial⸗Zeitungen noch in einer Lehrer⸗Zeitung 
die Stelle ausgeſchrieben, nur die k. Regierung in Bromberg kündigt 
die Vakanz der Stelle im Amtlichen Schulblatt der Provinz Poſen an 
und zwar ohne dabei der 30 Thlr. für den Turnunterricht zu erwäh⸗ 
nen. Es hat ſich bis jetzt zu dieſer Stelle erſt ein Lehrer aus dem 
poſener Regierungsbezirk gemeldet. Die Stelle ſoll zum 1. Oktober 
er. beſetzt werden; ob nun der Gewählte ſeine bisherige Stellung wird 
rechtzeitig kündigen und die Stelle in Inowraclaw zum beſtimmten 
Termine antreten können, bleibt abzuwarten. — Zur Gewährung 
von Beihilfen an Reſerve und Landwehrmänner, welche in Folge ihrer 
Einberufung zur Fahne während des letzten Krieges beſonders ſchwer 
geſchädigt find, iſt dem Kreiſe Schubin der Betrag von 5063 Thlr. 
überwieſen worden. — In zwei Dörfern des diesſeitigen Kreiſes, Ru⸗ 
En und Chelmiczki, ift unter den Hunden die ollwuth ausge⸗ 
rochen. 
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Homburg v. d. H., 9. Auguſt 1871. 
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dieſe Vorſorge der Behörden im Publikum ſelbſt die erforderliche he 
terſtützung, damit die ſchlimme Krankheit, falls fie ihren Weg u, 

Breslau nehmen ſollte, uns mehr vorbereitet findet als dies im Ja uf 
1866 der Fall war. — Aus Oberſchleſien erfahren wir in Wer Ei 
die Altkatholiken, daß die Kaminski'ſchen Anhänger ſich zu einer ed 
Gemeinde vereinigt und als rekonſtituirte (altkatholiſche) Gemeine f 
polizeilich gemeldet haben. Die Seelenzahl dieſer Gemeinde beträ 1 

3000 und hat am verfloſſenen Sonntage bereits das erſte kir 
Aufgebot ſtattgefunden. — Mit dem Bau unſerer abgebrannten Ge 
vatorkirche auf den Teichäckern wird es jetzt Ernſt; die Dimen ion 


des Bauplatzes ſind ausgeſteckt und haben die Schachtarbeiten a 1 
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Nr. 378. Dienſtag, 


1 ab, 2. non 8. König Ludwig I. von Baiern (dankt 
„Folge der Revolution ab, 20. März 1848); 9. König Albert von 
Adinien (muß abdanken 1819); 
10. König Franz II. v. Neapel, 


ane inan i 
Großherzog von Toscana, (von König Victor Emanuel im 


Bunde mit der Revolution 
erzog von Modena 11 N» 
erzog von Parma, 3 aemitat.1860; 
Öntg Otto J. von Griechenland (von der Revolution ver⸗ 
trieben, 1863); 5 


König Georg 

Hannover, 

Herzog Adolf von Naſſau, 
» Kurfürft Friedr. Wilhelm 
von Heſſen, 2 
Kaiſer Maximilian von Mexiko (füſilirt am 29. Juni 1867); 
, Königin Iſabella von Spanien (von der Revolution vertrieben, 
g deeptember 1868; 20. Pius IX. von Victor Emanuel im Bunde mit 
der Revolution des Kirchenſtaates beraubt, 20. September 1870.“ 


von 


von Preußen im Bunde mit der 
Revolution geſtürzt, Juli 1866; 


N: A Als 21. Opfer hätte der „Volksbote“ noch ſich ſelbſt anführen 
E üffen, den die „Freimaurer“ um den Verſtand gebracht haben. 


fi * Walter Scotts hundertjähriger Geburtstag fällt auf den heu⸗ 
gen Tag. Er war am 15. Auguſt 1771 in Edinburg geboren und 
farb am 21. September 1832 auf ſeinem Landſitz Abbotsford. Seine 
Fändsleute haben es fich aber nicht nehmen laſſen, das Andenken ihres 
größten Dichters ſchon vor dem offiziellen Termin zu feiern. Schon 
d 9. wurde in allen größeren Städten das Gedenkfeſt mit gebühren⸗ 

che Feierlichkeit begangen. Die glänzendſte Feier fen in der ſchotti⸗ 
8 dn Hauptſtadt Edinburg ſtatt, woſelbſt die öffentlichen Gebäude, 
N den und Privathäufer in buntem Flaggenſchmuck prangten, während 
en Geſchäft nicht im Mindeſten die Rede war. Während des Tages 
bildete das Geburtshaus Scotts und am Abende die Kornbörſe den 
auptanziehungspunkt. In der letzteren nämlich fand das große 
Trin ett unter dem Vorſitze des Earl of Dalkeith ſtatt. Von den 
kinkſprüchen, welche dem Feſtmahle folgten, nimmt ſelbſtverſtändlich 


| & Toaſt auf „das Andenken Sir Walter Scotts“ die erſte Stelle ein. 
Wir 


r William Stirling Maxwell, dem dieſer Toaſt anvertraut worden 
als ging in langer Nede auf die Fähigkeiten und Leiſtungen Scotts 
des Dichter und Schriftſteller ein, und hob zumal die ungemeine Maſſe 
0 Schaffens während eines verhältnißmäßig kurzen Zeitraumes 
rvor. Im Jahre 1796, als er 25 Jahre alt war, habe er zuerſt be⸗ 


— 


gonnen als Ueber Tee 
dränge ſich zwiſchen die Jahre 1799 und 1831. 


. Der Stellenkauf in der engliſchen Armee. Jetzt, wo ein 
ſo altehrwürdiger Brauch, wie es der Stellenkauf lange Jahre im 
engliſchen Heere war, zu Grabe getragen werden ſoll, dürfte es nicht 
ganz ohne Intereſſe ſein, zu hören, wie hoch die verſchiedenen Offi⸗ 
zierspatente ihren Beſitzern zu ſtehen kamen. Bei der Leibgarde (life- 
gards) koſtete die Oberſtlieutenants⸗Charge 8250 Pfd. St., der Major 
bezahlte 5350, der Kapitän 3500, der Lieutenant 1600, der Cornet oder 
Fähnrich 1200 Pfd. St.; bei der Infanterie kam dem Kapitän mit dem 
Range eines Obexrſtlieutenants ſein Patent auf 4800 Pfd. St. zu ſtehen, 
der Lieutenant mit Kapitänsrang entrichtete 2050 und der Fähnrich 
mit Lieutenantsrang 1200 Pfd. St. für daſſelbe. Bei der Linien⸗Kaval⸗ 
lerie und Infanterie endlich bezahlten der Oberſtlieutenant 4900, der 
Major 3200, der Kapitän 1800, der Lieutenant 700 und der Cornet 
150 Pfd. St. für ihre Charge. 

Ein bedauernswerther unfall hat die ſonſt jo vergnügte 
Geſellſchaft, welche in Viareggio die Annehmlichkeiten des Seebades ge⸗ 
nießt, in Aufregung verſetzt. Es befand ſich nämlich dort eine junge 
Egyptierin mit ihrer Familie, deren Schönheit die Bewunderung 
ſämmtlicher Badegäſte war. Als dieſer Tage nun ein Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt wurde, verfehlte eine Rakete ihre Richtung und fuhr der jun⸗ 
gen Dame in den Mund. In weniger als einer Stunde war die Un⸗ 
glückliche unter ſchrecklichen Konvulſionen geſtorben. 

* Nur ſechszehn Frauen. Brigham Young hat, wie der 
Redakteur der Toledo „Blade“ berichtet, nur ſechszehn Frauen, da ihm 
drei geſtorben ſind; ſeine ihm vor zehn Monaten „angeſiegelte“ Frau 
iſt eine junge Engländerin, ſein jüngſtes Kind iſt 1 Jahr und er ſelbſt 
70 Jahre alt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Jugend und Schönheit! 2 
bis ins höchſte Alter zu bewahren, alle Falten des Geſichts, gelbe 
Flecke, Miteſſer, Finnen 2c. zu entfernen, iſt die orientaliſche Noſen⸗ 
milch in Flacons à 20 Sgr. bei . Prnegeliss in Pofen, Berg: 


——— 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der Königlichen Re⸗ 


Notiz. 


Won der Stadt Poſen ſind in der 
15 he rom 5. Auguft er Nachmittage 
ds 12. Auguſt er. Mittags an den Boden 
. dirantt „ e Ile Perf 
erzu der Beſtand vom 
5. Auguſt c. Mittags Ma 
Summa der Erkrankungen 
doe 12. Auguft c. Mittags 
Vavon find: 
a. geneſen 4 
d. geſlorben 7 


Hebeſtelle Jerka auf der Koſten Kuno 


auf dreijährige Zeitdauer an den Meift- 
bietenden verpachtet werden. Hierzu 
habe ich einen Termin auf 


Montag, 21. Auguſt c. 


Vormittags 10 uhr 


28 Perſ. 


chem ich Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einlade, daß zum Bieten nur dis 
voſitionsfähige Perſonen zugelaſſen wer⸗ 
den, welche vorher, zur Sicherheit ihrer 
Gebote, eine Kaution von 100 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staatepe ; 
pieren bei der Königlichen Kreiskaſſe 
glerſelbſt deponirt Haben und im Ter⸗ 
mine ſich darüber ausweiſen können. 

Die Pachtbedingungen können täglich 
in meinem Bureau während der Dienft⸗ 
Kunden eingeſehen werden. ei 

5 Koſten, den 10. Auguſt 1871. 

Königlicher Landrath. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Wreſchene. Kreiſe bei» 
jene, im Hypotbekenbuche des Breſche⸗ 
ner Kreiſes, Vol. 36 Pag. 41 seqq. 
eingetragene, der Honorata von 
Garezynska verehelichte von Zar 
blocka gehörige Rittergut Bardo, 
een Beſitztitel auf den Namen d 
orrehel. v. Zabloeka berichtigt ſteht, 
und welches itt einem Flächen- nbaltt 
von 390 Hektaren 34 Aren 50 Quo- 
draiftab der Grundſteuer unterliegt un! 
mit einem Grundfleuer » Meinertrag 
son 1193 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
weribe von 240 Thlr. veranlagt if, 
fol sin Wege ber nothwendigen Sus ⸗ 
haftatton am 


16. October 1871, 


Vormittags um 11 Uhr, 


I — 
In der Behandlung ver- 
ea tet 
| nden m Garnſſon⸗ 
Lazareth 5 Bodenttante, 


15 


gung beflimmten Tagen ausge 
wird, veranlaßt mich darauf auf 
am zu machen, daß nach $ 1 der 
eier: roi dnung vom 15 Jau 1863 
* Strafenreintgung an jedem Diens 
ne Donnerfiag u. Sonnabend 
fh: zwar nur bis B Uhr Früh ge. 
* Sn fol, daß hiernach die erfolgte 
N oßenreinigung an den vorhergehen⸗ 

| und agen nicht weiter berückſichtigt 
wird lediglich nur beurthellt werden 
en Ob und in welcher Welſe diefelbe 
8 um dazu beflimmten Tagen bis 
N. dr früh ausgeführt worden iſt 
Nude denjenigen Plätzen und Strafen: 
85 ted, welche durch den Wochenmarkts. 
eg abr verunreinigt worden find, bl:ibt 

ei dem bie herigen Verfahren. 

5 eng mache ich darauf aufmerkſam 
da im Brübjahe, Sommer und Herbfl 
. krodener Witterung vor dem Be: 
n ag Reinigung ſowohl der Bürger, 


id der Straßendam tüchtig un Lokale dis unterzeichneten Könirl. 

daß offer beſprengt werden muß, und] Kreis- gerichts verſteigert werden. 

wo ae Anmeilun ertheilt habe, überall] Der Auszug aus der Steuerrolle, der 

E de eſe Borfgritt nicht gehörig beach IHypotkelenfhein von dem Grundſtück 
Konad, die Spangunz ſofort auf and alle fonktaen daſſelde detreſfende 


Nachrichten, ſowie die von den In» 
tereffenten bereits giſtellten oder noch zu 
ſtellenden Verkaufs » Bedingungen kön. 
aen im Bureau III bes unterzeichneten 
königlichen Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſiſtunden eingeſeher 
werden. . 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen 
thums rechte, oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realtechte, zu derer 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekesbuch ge- 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das ode 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem ob! 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilun; 
des Zuſchlags wird in dem auf den 


21. October 1871, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Kreie⸗Gerichts anderaumten Ter mint 
öffentlich verkündet werden. 
Wreſchen, den 19. Mai 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Eine Wirthſchaft, 133 Morgen 
Land (inkl. Wieſe) mit maifiun Ge⸗ 
händen, vohſtändiger Erndte, nahe am 
Babnhof Buk ift for. zu verkaufen. 
Zietak in Szewee bei Bur 


Eine geübte Damenſchnelderin mit 
und ohne Maſchine empfiehlt fi ira 
Haus, Große Gerberſtraße 35 im Hofe. 


E Aan der Verpflichteten auszuführen 
= tig wird außerdem gegen die 
fehzen wententen tie geſetzliche Strafe 
 ätlcpt werden. 
= Könen, den 14. Auguſt 1871. 
Koniglicher Polizei⸗Direktor. 
Sandy. 
8 ad Oker d. J. wird die Stell 
vakant ürgermeiſters der hieſigen Stadt 
ede . Geeigacte Bewerber für die, 
bis werd n blerdurch aufgefordert, ſich 
wh nm 1. &ıpibr. d. J. unter Ein⸗ 
del den ihrer Qualifikations- Beugniffe 
} aterzeichneten zu melden. 
le 1 dieſer Stelle beträgt 
lähelich. 3 
a, Prob. Poſen, den 13. Juli 1871. 


ER te, 
Guts. } 
von: Verkauf. 

reu 
i gende 8 
it m 


de 


3 


# 


Landgüter oer beiteb, @iöße, 
1 a 
ICE e ar ta 


son Jar. 
Aezinftraße 15 dees, 


glerung zi Poſen ſoll die Chauſſeegeld⸗ 


wer Cbauſſee vom 1. Oktober cr. ab 


in meinem Burcau anberaumt, zu wel-| " 


Anſtalt. 
ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent. 


Das auf der Walliſchei unter Nr. 89/33 
belegene Grundſtück (der Gaſthof zu 
den 3 Sternen) ift aus freier Hand 
unter günſtigen Bedingungen zu ver 
kaufen. Vermöge ſeiner Lage eignet 
ſich daſſelbe für jedes gewerdliche Untet ⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer Sielawski, St. Adal⸗ 
dert Nr. 38 


ſtraße 9. Das beſte und ſicherſte Mittel. 
Verkauf eines Grundſtückes. 5 N D 


am 15. September c. geſchloſſen 


ut hramk heilt, heilt brief,] wolle man an den Adminiſtrator 
gründl. u. schnell Speeislarst Reälo 
Dr. Meyer, Kgl. Oberarat, 
Beerädss, Leipzigerstr. 91. 

Dr. Koch, Berlin, Belle⸗Al⸗ 
lianceſtr. 4, beſeitigt mettelſt feines] bahnftation Driburg bereit. 
längſt bewährten Eifenpräparais: 

„Maunbarkeitsſubſtanz,“ 

per Flaſche 1 Thlr., ſchnell und ange 
nehm: die Folgen der Selbſtbe⸗ 
Pole und el (Schwäche, 

ollutionen, Weißfluß, Unfruchtbarkeit. 
Bleichſucht), ſowie Eiweiß⸗, und 
be Nieren⸗, u. Bla- 
enleiden diverſer Art. 
Sprechftunde von 8 12 Uhr Vorm. 
und 2—6 Uhr Nach 


Sz. 
lich, 


Vom 5. September 
ehen bei mir 30 
dowu⸗Böcke zum 


Diskretion. 

NB. Bisher ohne Erfolg mit 
Medizin behandelte Patienten — 
beiderlei Geſchlechts, — wollen 
vertrauensvoll einen legten Ver ; 
ſuch mit obigem Präparat machen. 
N DD“ 


auf beſonderes Verlange 


r deutſcher Lieder, aber ſein eigenes Schaffen 


Die hieſige Badeſaiſon wird am 15. Mai eröffnet und 

Weite Geschlechts- u Aufträge auf Zuſendung des Driburger- und Herſter⸗Mineralwaſſers 
2 

Brunnenarzt: Geh. Sanitäts⸗Rath De. 


Eröffnung der Saiſon in Osnabrück. 
Der Omnibus des Bades hält zu allen Zügen an der Eifen- 


Arſtſchau bei Danzig. 


Vo 


und 60 Thlr. zum Verkauf. 
ge brieflich unter ſtreygſter bereit, auf Wunſch auch Mutterſchafe 
abzulaſſen. Verzeichniſſe werden vom 20. Auguſt 


2 . n 
1 1 W . am 2 


mittel unſerer Krieger. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Frankfurt a. O., 2. Mai 1871. Daß Ihr Fabrikat 
vorzüglich heilſam iſt, geht daraus hervor, daß die 
Patienten im Allgemeinen ſich nach dieſem Lebenstrunk 
ſehnen. Der Vorſtand des Lokal-Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger. E. Nodowe, 
Schatzmeiſter. E. Urban, Depot⸗ Verwalter. — Bitte um 
Zuſendung einiger Cartons Bruſtmalzbonbons, die ſo gut 
gegen Huſten wirken. — Von Malz⸗Chokolade wollen 
Sie mir 2 Pfund ſenden, und 36 Flaſchen Malzextrakt. 
Dr. Reich in Wolkramshauſen 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co.; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No⸗ 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollanez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski, 


1 
a a Bm = 


BEER HH ae u 


Tiburg. 


werden. Logisbeſtellungen, ſowie 


Vollmer zu Driburg richten. 
Brück bis zur 


HExin 


. Ss. | 


9 


markt in 


1] Qerfau 


d. J. Vormittags 11 Ul 


ag 30, 40, 500 


Ebenfalls bin ich 


Pr 


u verſchickt. 
W. Guth. 


Geruchlose 


Ueber Frauenkrank⸗ 

heiten bin ich des 
Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner 
Wohnung zu konſul⸗ 
tiren. 


Dr. Lehmann,, 
Breiteſtraße 11. 8 ji 
FEE AA 


Privat⸗Entbindungs⸗ 


mus 
grös 


er 


ih 


Gua 


ii 
enen | 
0 für 


Stabile Erd-Closets 


g I | 


= 


sindungen.? Adreſſe Dr. 4. DE. 49. 
poste restante Berlin, 


Von meiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt, nehme ich Anmel⸗ 
dungen zu künſtlichen Zähnen 
in den bekannten Sprech⸗ 
ſtunden entgegen. 


Hallachow jun., 
prakt. Zahnarzt, 
Gr. Ritterſtraße 10. 


Klafterholz nach Berlin werden Schiffer 
veilangt von 


Hartmann 


illuftr. Preisliſten franco. 


Besser als alle bis jetzt 


Closet durch Gewinnung von dem 


als das beste Desinfectionsmittel hin. 


eee Erd- Ulosets 


merschaften, sowie Erd- Closet- Mechanismen 
für Baumeister, städtische Anlagen ete. llefere 
nach Anschlag. Genaue Prospekte gratis und franco. 


C. Geiseler, Hoflieferant, Berlin, 


Friedrichstr. 71 und Taubenstr. 36. 


Fabrik jeder Art geruchloser Closets. 


Die Cholera betreffend. 
Von d + Sanitäts Behörden wird als 
Schutz . — de Bd — Le Be das Trinkwaſſer deſſen Sit. 


Zur Verladung von Bretter undftration reſp. Deeinfeklion mitteift unſerer Kohlenfilter dringend angeralhen. 
3 8 retter un Wir empfehlen ſolche auch hier zur VBerüdfihtigung und verfenden 


Erd- Olosets große, ſtarke 


mit Anwendung gewöhnlicher 
trockener Erde. 


existirenden Closets. 


Wunderbar einfach im Mechanis- Farben 
bei absoluter Geruchlosigkeit und gleiderknöp e in den 
ster Reinlichkeit. ntueſten Muſtern, 


Gartenbesitzeru macht sich das 


no gleichen Dung schnell bezahlt. Arten, 


Die Chemie weist auf Erde 


empfing 


F. Hampel 


aus Berlin, 
24. Wilhelms ſtr. 24. 


Schlafzimmer etc. a 15 Thlr. 


für ganze Hausbewoh- 


DN 


en gros & detail billiaſt 


Berlinerſtraße Nr. 29 


Stall, Wagen Remiſe. 


1. Oktober. 


in Wronke 
150 Centner Eine ſehr brauchbare, ganz 
rohſtengeligen, geröſtetenſeiſerne, ſtarke 2ſpännige 


Flachs hat Dom. Gzer- 
leino b. Koſtrzyn 3. Verkauf. 

Mehrere alte, gut erhal⸗ 
tene Thüren ſind zu verkaufen. 


Markt Nr. 50. 


Dreſchmaſchine 


verkauft billig das Dom. 
Klein-Nändchen p. Bo⸗ 
janowo. 


Milchpachtgeſuch. 


Ein kautionsfähiger Schweizer ſucht A 
von 50 — 100 Stuck 
zu pachten Zu melden bei 
Bernhard Wick, 
Käſefabrikant in Sa önau bei 
Berſchütz, Schleſten. 


1 eleg möbl. Zimmer zu vermieth] Beifügung von 2 Sgr. 
Wallſtraße 4, parterre. Antwort. 


rtikels 


den machen. 


8 5 


Heilnahrungs⸗ und Erfriſchungs⸗ 


Auf dem Dom. Ludom 
bei Obornik ſtehen 175 ſehr 
Hammel 
(Rambouillet⸗ u. Southdown⸗ 
Kreuzung) zum Verkauf. 


Franzen in den neueſten 


Corſetts in verſchtedenen 
Netze in großer Aus wahl 


Samuel Neufeld, 


Wronker Straße 4, im Coloſſcum. 


1 
M 


2 55 * 
1 = m 


e b e e eh h h 


a” NE PENE um 


junger, ſtarker 
Arbeitsochſen 


ſtelle ich zu dem am 17. 
d. Mts. ftattfindenden Jahr⸗ 
zum 


Eine friſche Sendung Sahnkaſe aus 
der bekannten jädiſchen Fabrik, die au 
Anſeden und feinem Geſchmack noch 
immer unübertroffen daſtehen, empfiehlt 


{ft der 1. Stock vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, 6 Zimmer, ein Saal, Pferde⸗ 


. 5 e eee 
Die Fabrik plaſliſcher Kohle in Werlinſf g ar ante) e 
(H. Lorenz & Th. Vette) Engelufer 15. 


Verlangt a Stadt und Land 


tüchtige TR für den Abſatz eines 

er Nützlichkeit. Jede 
Kühen die Milch intelligente Perfon, —— oder Da- 
men, konnen ſich in ihren Mußenunden 
ein Einkommen von 1000-1500 Sul⸗ 
Briefe franko an den 
Direktor der Alliance in Chaux de 
Bonds (Schweiz) zu richten, unt n 
für frankirts 


Sir 


Kr 
A td 


1 


5 
neh 


2 


* 


5 
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Lager in Poſen bei 
Apotheker Pfahl. 


Im Commiſſionsverlag des Unterzeichneten iſt erſchlenen: 


Neues Militär-Venſtons-Reglement 
für 
das deutſche Reichsheer u. die Kaiſerl. Marine 


nebſt 
den nach Chargen und Dienſtjahren geordneten Tabellen über die 
Höhe der Penfion 

von 


Kopp, Zahlmeiſter. 
reis 10 Sgr. 
Von den ſämmtlichen bisher erſchienenen Ausgaben die einzige, 


welche durch ihre Tabellen dem Intereſſenten ſofort über die 
Höhe der ihnen zuſtehenden Penſion Auskunft giebt. 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 
Zur Aufklärung! 


Liebe⸗Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Norm 
(Bacuumeztract der Liebig ſchen Suppe) vom Apolh. u 
Chem. J. Paul Liebe in Dresden, das fi als 
Erſaz der Ammenmilch allgemein eingebürgert hat, 
ift Jahre lang haltbar, wenn die Flaſchen liegend auf⸗ 
bewahrt werden. 

Dafern bei der Vermiſchung von Milch mit Ex ⸗ 
tract erſtere nicht zuſammenfällt, find beide, Milch und 
Extract, wohl erhalten. 

Berichte über den Erfolg werd. prinzipiell nicht veröffentlicht! 

Jeder Conſument giebt gern Auskunft! 


Sl a / v 18 d ac 


CCC. d TFT SEREIR FREE 
Kaufleuten, Hoteliers, Reſtaurants, Conditoren 


empfehle ich die von mit nur aus den Citronen dargeſtellte 


wel 


„Eitronen-Eſſenz“, 


che deren Säure und Aroma enthält und der Verderbniß nicht unter ; 


worfen iſt. — Ein kleiner Theelöffel voll reicht zin, ein las erfriſchender 
Limonade fofort herzustellen, die vorzüglicher if, als die mit dem Safte der 
Eltronen bereitete. Zu Auſtern, Caviar, zu Saucen, Gelérs, Glaces wird dieſt 


Eſſenz, wo . der Citrone bei Weitem vorgezogen. 
60 


ſucht ſur fein Eolontal» Waaren? undſchen ſowie der Buchführung mächtig, 


Deſt 


Sept. Okt. 7] 5 
April⸗Mai 484. 


Okt. 


Oeſterr. 


5 „ . 4 
Probeſendungen gratis. e ee auſehnliche Proriſton. 


Philipp Jacobi, Poſen u gutem Lohn ſofort dauernde 


27 
Sept. Ot. 17, 2, April- Mat 17. 20. — Hafer FÜ, 453. — Petroleum 13 


Dlaſchen, nebſt Gebrauchs ⸗ 


große Theelöffel entzaltend a 10 Sgr. N 
20 An weiſung. 


| n, — Adler- Npothete (F. Reichelt). 
Balsam Bilfinger & 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankeeichs k 3 

5 gg re re 5 in ae za EN 
en en. 1 r. aſche 1 r. 10 r., pr. 

½ Flaſche 22½ gr. ur 


Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Balſams. 


ER NCERET) 
lie chte 
einen Lehrling 


ben Gommis 


Leipzig. Paul Kretſchmann. 
Ein junger Mann, beider Landesſpra⸗ 


Einen Lehrling 


illations-Geſchäft 


A. Unger, Grätz. 


ſucht hier 1. Oktober Stellung Ge 
Exp. d. Pos. Ztg. niederlegen. 


[Schaufeln, Spaten ze. ſucht für die 
El Provinzen Preußen Poſen, Schle 
ien ꝛc. einen tüchtigen fleißigen 

[Agenten. 722 


ur d Hopfengeſchaft einen jungen Mann 
aus guter Familie und mit guter 
Schul kenntniſſen verſehen als Lehrling. 
Kenntniß der polniſchen Sprache er 
wünſcht. Meldungen ſchriftlich. 


0 üichtige Ofenſetzer 


Off. wolle man sub A. . 50 in der] lernter Maurer) Beſchäftigung. 


6 
Borätgis sa J. J. Heine] Stettin Kopenhagen. 


in Poſen, Markt 85: Der neu erbaute ſchnellfahrende mil 
Le Viseur, Medtzinalrath Dr., 
Ueber die Cholera und die 
2565 em Kur derſelben. 

r 


Diefe von den hohen und hös ſten 
Behörden empfohlene Brochure wird 
neuerdings dem Publikum vorgeführt. 


Im Verlage von Oswald See. 
dagen in Berlin erſchien ſoeben und 
ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


PARIS 


während i der Belagerung 


von Herm. Bobolsky. 
Mit einer Karte von Paris und Um- 
gegend. Eleg. gez. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Das hoch intereſſante Buch des durch 
ſeine Pariſer Schickſale be. 
kannten Verfaſſers, der feinen 
E fer, die Scene hinter dem Vorgange 
zu erforſchen, mit Gefangenſchaft 
büßte und dem Tode am 1. 
März nur wie durch ein Wun 
der entkam iſt die erſte vollſtändige 


Sajüten und Salons verſehene 
A.1 Dpfr., Titania: Capt. G. Ziemke. 
Stettin Sounab. Mittags 


den. Aufenthalt in 


3½ Tag. 
eckplatz Er 
Hin- und Retourbillets 4 Wocher 
gültig. 
1. Cajüte Thlr. 8, 2, Cajüte Thlr. 6, 
Deck Thlr. 3. 


Paß oder Paßkarten werden weder in 
Stettin noch Kopenhagen gefordert. 


Stettin⸗Riga. 


. September 
1. Cafüte Täler. 16. — 2. 
Thlr. 12. — Deck Thlr 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


Eajütı 
6. 


Kor comfortablen und geräumigen 


1 Uhr, Kopenhagen Mitt- 
woch Nachmittags 2 Uhr. 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stun; 
Kopenhagen 


1. Cajüte Thlr. 5, 2. Gajüte Thlr. 3½, 
} 2 2 Toi 2 Be 


A I. Dpfe, „Alfred Capt. Beber- 
mann. 
fährt von ner 16., 30 Auguſt, 13., 


Ein erfahrener Landwirth, welcher 
den Feldzug als Offizier mitgemacht 
dat, verheirathet und 30 Jahr alt iſt, 
ſucht eine ſeldſtſtändige Stellung als 


Gutsverwalter. 


Die a * 
Tochter Bertha mit de 
See Herrn Max 
NMehlich hier beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen 

Simon Orenſtein 

und Frau. 


hn Verlobte empfehlen 
ich: 
Bertha Orenſtein, 
Max Mehlich. 


Poſen. Be: 


Haifon- Theater 


— 


Eine im Pußgeſchäft geübte jung: 
Dame wünſcht als Direktrice oder Ver⸗ 
kauferin in einem folgen Etabliſſement 
Stellung. Beſte Empfeh ungen ſtehen 
derſelben zur Seite. Gef. Offerten ber 
- man i der Exped. d. Stg. abzu⸗ 
geben. 


a — 5 a = er 
orrheirathet, kinderlos), der deutfhen] Mittwoch den 16. Auguſt. 
und polniſchen Sprache mächtig, mit Beneftz Ye Herrn Grahl. 8 Gen eln 


der doppelten Buchführung vertraut, 
mie itärfret, ſucht unter beſcheidenen Ar- 
prüchen eine Stelluag auf dem Land: 
zom 1. Okteber. Gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. Set. 
Offerten werden unter D. FE. V 56 
poste rest. Poſen erbeten B 


ſtudirt.) Binubart. Komiſche Opes 
in 3 Akten von Meilhae und Haleé vg 


J. Offenbach. — Boulotte: 
Mummentibey. 

Donnerſtag den 17. Auguſt. Zum 
Benefiz für Frl. Tusnelde Bens 


überſichtliche, wie ins Einzelne gehende, 
objektive deutſche Schilderung von 
dem belagerten Paris; es loöſt die 
mannigfachen Räthfel und klärt die 
Dunkelheit auf, in welche uns der un- 
vollkommene Lufipoftdienft und dit 
Taclſk der Belagerten verſetzt hatte. 
Der Verfaſſer genügt in feinem Buche 
dem deutſchen Bedürfniß und hält 
Ad edenſo fern von Labouchere's üppiger 
Phantaſie, wie von Sarc-y’s überall 
Verrath witterndem franzöſfiſchen Stand. 
punkte. 
Vorräthig dei 


Ernst Rehfeld, 


Bilehelmsplag 1, (Hotıl de Rome). 


Agentur. 


Ein leiſtungs fähiger Fadrlkant 


Nachricht 
ür alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ if 
unſtreitig das ſicherſte Mittel, fig 
elbſt, direkt ohne Kommiſſionair 
und ohne Honorarkoſten, ein Pla⸗ 
cement zu verſchaffen, denn es wurden 
während ihres 12 jährigen Beſtehen⸗ 
dereits 30,000 Abonnenten durch die. 
ſelbe vortheilhaft placirt. — Ins beſon 
dere finden Kaufleute Lehrer Leh. 
rerinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Techniker, Werkführer 
uf. w. eine große Auswahl von Stel. 
len genau unter Namens angabe der 
Prinz päle, Direktionen ꝛc. zu jeder 
Zeit darin mitgetheilt, aber auch Stel. 
en für jeden anderen Berufs ⸗ 
zweig höherer und niederer Charge, 
incl. Nane, e ſind in 
leder Nummer enthalten. Man abon 
nit auf die Vakanzen⸗Liſte“ deim 
Redakteur: A. Retemeyer in Ber 
Un (Breiteſte. 2) auf die 5 nächſten 
Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 
Nu mern mit 2 Thlr., wofür um 
gehend die neueſte Nummer, die übri⸗ 
gen Nummein jeden Dienftag Abend 
franko unter Kreuzband überfandt 
werden. Boit- Anweiſung erbeten. 

Ein junges Madchen, anftändiger 
erkunft, eine Walſe, wünſcht die Wirth. 
haft zu erlernen und bitiet eine deut. 


Landmann & Ce. unf. Bibber Abe. F. Beende, 
Neutomysl. Birke. 


ein Mädchen aus aufländiger 
In meinem Daftillationsgeſchäft en] Familie, einige und zwanzig Jahre alt 

gros {ft die Stelle eines Lehrlinge in allen weiblichen Handarbeiten, wie 

vakant. 5 due ieee auch in der Wirthichaft gentt, ſchuieß. 
Im Baufach ſucht ein prakuſch 


lich auch befähigt, jüngeren Kindern 
den erſten Unterricht zu erthellen, ſucht 
und throretiſch gebildeter Mann A0. 
ah. 


in 


Offerten sub F. 7 
bıfördeit die Annoncen ⸗ Expedition von 
Fiudolf Mosse in Berlin. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſuchen für unſer Commiſſions⸗ 


zum 1. Oktober eine paſſende Stelle 
Offerten werden unter „A. B. 100 


Walliſchei Nr. 12. poste rest. Koften“ erbeten. 


der g. Frou- Frou Barifer Sit 


Am 12 b 
e tenbild in 5 Aulz igen von H. Meilhae 


das Sommerverg ügen der Moegel 'n. 
ſcen Babrifmitglieder in ſchonſter Bed. und Ludwig Hale vg, deutsch von = 
aung und allgemeiner Harmonie ftatt.| Mauthner. — Gilberte: Fräul. Ben 
Das Vergnügen dauerle von 3 Uhr] d in 
Nachmittags bis 4 Uhr Morgens. In. 5 
dem ich dies dem geehrten Publikum 
dekannt mache, ſage ich obengen annter 
Geſellſchaft meinen innigſten Dank. 


J. Wezyk. 


N 


Am 11. d. M. find aus der Koppel 
zwei Fohlen, beides Stuten, entlaufen, 
en Rappfodlen, 1ſ¼ Johr, und ein 
braunes, 2½ Jahr alt, beide ohne Ab- 
zeſchen. Finder werden gebeten, dieſelben 
dem Dom. Plaski b. Grätz Anzeige zu 
machen. 


M. 16. VIII. — 7 A. MC. 


— Ordre pariren. (Neu). Luſtſpiel 
in 3 Akten. — Nath fe: 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 
Tienſtag den 15. Auguſt: 
Zweites Debut 
der Sonbreite Frau Eis feld. 
Auftreten 


u. Bit. [_] des Balletmeiſters Herrn nt 
Beamten⸗Spar⸗ | er Frauen weinen 
Spar ⸗ eun Fr nen. 
2 „ Die Kunſt geliebt zu werden, 
und Hülfskaſſen⸗ Verein! »der Der Liebestrank 


Weiteres vier Prozent Zinſen zahlen 
werden. 
Poſen, den 11. Auguſt 1871. 


Der Vorſtand. 


Familten⸗Nachrichten. 
Als re empfehlen fich 


ner) ſchen Hau 
Friedrichsſtraße 27, lade ich 45 hoch 
geehrtes Pubfikum ganz ergebenft eln. 


SCarl Blaschke, 


AKReeſtaurateur 
FFriedrichsſtraße 27. 


Sörſen⸗Celegranume. 


Newport, den 14. Auguft. Boldagto 123, 1882. Bonds 114% 
Berlin, 13. Auzuſt. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen behpt, per Auguſt 77} 
— Roggen bebot., loko 49, Auguſt 49, Sept Okt, 493, 
Rüböl  ftil, loko 27% per Auguſt 273, Sept. 
Abpfil-Mai —. — Sptritus ſtill, per Auguſt-Sept. 17. 20, 
0 


74 prozentige Rumänier —, 


Staatsbahn 231, Lombarden 993. Italiener 5888 Amerikaner 97 
Kreditaktien 1603 Türken 444, 


Märklſch⸗Poſener 43. 


46 bz. u. © 
u G., Nov.⸗Dez. 454 


Oktb 


240 


Jondsſtimmung: feſt. — Regenwetter 


Pörſe zu Poſen 
am 15 Auguſt 1871. 
Des katholiſchen Beiertages wegen heute keine Börſe. 


Privat bericht.] SWeites ! ſehr beit. Moggen: feſt. pr. Aug. 
17 Bene do., Herbft 468 bz, B. u. G., Bibel 451 bj}. 
pr. Auguſt 16½ bz. u. G., S pt. 155 bz u G, 


+ höher. 
l G. 


Spiritus 

r. 15½ bz u. G., Nov. 15 bz. u. G., Dezbr. 15 
Brodußten » Böre, 

Berlin, 14 15 Wind: SSO. Barometer: 28 Thermometer: 

+. Witterung: ſehr heiß. — Im Vergleich zum Sonnabend war die 


Stimmung für Roggen heute zwar zſemlich jeft, allein der Umſatz war zu⸗ 
gleich erheblich ſchwacher. Die Verkaufsluſt trat weniger hervor, räumte 
aber doch nur anfänglich der geringen Kachfrage das Uebergewicht ein. Nach⸗ 


die wenigen Käfer beſrledigt waren wurde es fehr FH und auch die 


Haltung wieder matt Mit Waare ging es nicht beſſer, als feliher. Der 


. 


2 Vegehr iſt gering und die Eigner müſſen Entgegenkommen zeigen Gerundigt 


4000 Ctr. Kündigungspreis 49 Ri pr. 1000 Kuogr. — Weizen beſſer 
bezahlt. — Hafer loko flau und etwas niedriger, Termine wenig verändert. 
Gekündigt 1200 Eir. Kündigungspreis 45 Rt. pr. 1000 Kilge. — Rüböl 
wurde merklich beſſer bezahlt. Es fehlte wieder an Verkäufern, beſonders 
für Herbſt. — Petroleum. Sekündigt 250 Ct. Kündigungspreis 134 Rt. 
zr. 100 Kilogr — Spiritus in beſchränktem Verkehr. Die Verkäufer 
weniger zohlreich, bedangen etwas feſtere Preiſe. — Weizen loko pr. 1000 
Kiigr 58 7, Rt. nach Qual., guter poln. 68 69 bz. per dieſen Mouat 774 
B 7 16, Aug.⸗Septbr. 73} bz., Sept.⸗Okt. U fee bz, Okt ⸗Nov. 9 - 
692 bz 70 B. Ro9.-Dez. — April. Mai 683—69t bz. — Roggen loko pr. 
1000 Külgr. 47 533 Rt. nach Qual gef, 46 52 Mt. nach Qual. bz, ver die⸗ 
fen Monat 493 bz, Aug.⸗Sept. 49—4 ½ bz., Sept Okt 49 493 4 bz. 
Ott.⸗Nov. 49 - 4d 4 bz., Nov. Dez. 454 48 48 bz. Dez. Jan — 
Aorll⸗Mai 483 — 1 bz, in einem Zalle 48 bz. — Gerſte oke per 1000 
Kilgr große und kleine 9 1 Rt nach Qual. — Hafer ioio per 1000 
Kllogr. 44 51 Rt. nach Qual, per dieſen Ptonat 45 45 bz., Au. Sept. 
445 B. 44 G., Sept Ott. 433435 b. Ott. Nor. 43 bz. Nov. eg. — 
April Mat 428 42 — f bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 51—61 
At. nach Qual., Buitermwaare 41— 51 Rt. nach Qual — Lind lake 100 
Kilge. ohne Faß 24 Rt. — Rabol pr. 100 Ktiogr. joke ohne Haß 274 Ri. 
B., per dieſen Monat 273 Kt., Aug Sept. 274 Rt., Sept. Ott. 2 5 8 bz. 
Okt. Novbr. 26½ — f bz, Nov. Dez 254 bz., April-Mai 25 br. — Ber 
troleum xaffin. (Staudard white) pr. 100 Kü. mit Jaßz: loto 33 Rt., per 
dieſen Monat 135 Rt, Aug. Sept. do., Sept.⸗Okt. 184 4 bz., Okt.⸗Novbr. 
135 bz, Nob.⸗Dez. 14 bz. Dez. Jan. 143 bz. — Spiritus pr 00 Stter 4 
1 e 10/000 % loke ohne aß 18— 18 Rt. 1 Sgr bz. ab Spelcher 17 Rt. 
29 Sgr. lolo mit Faß per dieſen Monat 17 Ri. 17— 22 Sgr. dz., Auguft- 
Sept. do., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 17 Ri. 8 9 Sgr. bz. Nov Dez 17 Rt. 
4-5 Sgr. bz, Sort. allein 18 Rt. 23 Sgr. bz., April⸗ Mai 17 Kt. 17—20 

r bz. — Medi. Weizenmehl Ne. 0 Ic} 1 Rt. Nr. 0 u. 2 9 9 Rt. 
Roggenmehl Ne d 71— Rt., Nr. O u. 1 766 Rt. pro 100 Kügr. Br. 
unverſteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 9 uw. pr. 100 Kiigr. Br un⸗ 
rerſt. inkl. Sad, per dieſen Monat 7 Fit. 3 Sar bz, aug ⸗Sept. do., Sept. 

abr. 7 Rt. 31 —4 Ser bz. Ott ⸗Nov. 7 Rt. 4—44 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 7 
dt. 3—4 Sgr. bz. April-Mai —. (B. H. B. 


Stettin, 14 Auguſt. An der Börfe, (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
heiß, klare Luft. Wind: SO. 25 R. Barom.: 28 2. — Weizen 
wenig verändert, loko p. 2000 Pfd. nach Qual. gelber geringer 59--66 N.., 
beſſerer 67 — 71 Rt. feiner 724—74 Rt., weißer und weißbunter 52—75 Rt., 
pr. Aug. 73 B, Aug.⸗Sept. 721 B. 4 G., Sept Oker 704 bz., B. u. G., 
Okt.⸗Rov. 693, 4 bz. u. G, Frühjahr 095-4 bz., Bu. G. — Roggen 
maiter, loko p. 200 Bid. nach Qual. geringer 46 —48 Rt., 78 J80pfo. 49 50 
Aug., Aug.⸗Sept, Sept.⸗Okt., Okt. Nov. u. Frühjahr 48}, 43 bz, 
ommergetreide kein Geſchaft. — Winterrübfen 
05.112 Rt, feinſter trockener 115113} Rt. bz., pr 


B. u. G. n 
p. 2600 Pfd. Into ı 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röfel) in Poſen. 


Bretie der Gerealten. 
Breslau, den 14 Auguſt. ä 
In Tür., Sor. und Ff pro 200 Fel 


Tin Silbergroſche 
pro preuß. Schffl pfund 100 Kilogramm. 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waark 

1 ae ER g 
3 ( Setzen w. 108° 55 91756 Ie 7 7 e 
2 3 . bo. 4.92990 79847 97 —% 4 60.629 — 
352 Roggen 63646057 585——5 2 —423— 41648 
RE Gehe 16 —48 42.39—41[4 4 4101323 460 6.32 — 
S Heer 54329314 4 84 74066 7 
Baer 6778045751420 412 22 J 7 4606 


(Mitgetheiit vom Lolterie⸗Komtoir Siegmund Sachs, Poſen Markt 87.) 


Finniſche 10⸗Thaler⸗Looſe. Bei der am 1. Auguſt 1871 in 
8 stattgefundenen VI. Serien⸗Zlehung der N Anleihe wurden 
rie 67 79 96 99 245 332 393 464 558 696 988 1060 1095 1174 1185 
1266 1301 1428 1646 1769 1849 1852 1862 1906 2108 2439 2456 21 
2546 2648 2686 2725 3037 3392 3418 3175 3592 3964 4010 4025 4116 
4183 4209 4286 4417 4439 4455 4579 4715 4923 4942 5142 5200 6235 
5287 5370 5537 5542 5575 5635 5686 5763 5871 5950 6045 6116 6152 
6249 6311 6416 6577 6648 6773 6818 6829 6866 6914 6921 7027 55 
7244 7303 7475 7544 7603 7614 7744 7781 7819 8059 8121 8298 837 
8439 8442 8647 8712 8756 8760 9017 9115 9156 9196 9376 9417 9137 
9426 9446 9469 9517 9575 9608 9622 9646 9669 9828 9884 10034 10927 
10365 10441 10493 10560 10565 10616 10813 10894 10964 10974 1097 
11154 11157 11192 11244 11539 11626 11794 11896 11932 11995 gezogen 


EEE EEE HENRI EEE TE 


Neueſte Depeſchen. 
Berlin, 15. Auguſt. Nach der „Spennerſchen Ztg.“ neh⸗ 
men die Frankfurter Friedensverhandlungen keine erfreuliche 
Wendung. Frankreich habe nur Wünſche, biete aber kein Aequl“ 
valent. Die Verhandlungen gerathen ind Stocken, möglicher 
weiſe werden fie abgebrochen werden. Deutſchland würde dann 
mit voller Ruhe den Franzoſen Zeit laſſen, zur Befinnung 5 
kommen, und die Wiederaufnahme der Verhandlungen durch ent 
ſprechende Anerbietungen zu ermöglichen. 

Gaſtein, 14. Auguſt. Graf Beuſt hatte eine anderthalb, 
ſtündige Audienz bei dem Kaiſer Wilhelm. Fürſt Bismarck wir 
hier am 16. d. erwartet. 

Paris, 14. Auguſt. Das Gerücht von der angeblich ber 
abſichtizten Demiſſion Larrys beſtätigt ſich nicht. 
New Nork, 14. Auguſt. Ein Zirkular Boutwells 
an, daß er von einer neuen Anleihe abſehe, ausgenommen 50 
fünfprogentiger Obligationen, welche er den 
ietet. 


2 
Zum 


deutſch von Julius Hopp. Mufik von 
Fräulein 4 


eigt 
Mill. 
ationalbanken an“ 
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